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Liebe Leserlllnen! 

W
eihnachten steht or der Tür, 
aber was noch vi I interessanter 
i t: Neuwahlen stehen vor der 

Tür. Wenn ihr aJ[ rdings die letzte Info­
Intern-Au gabe diese. Jahres in Händen 
halter, sind sie läng t schon vorbei, und ihr 
habt den eingekühlten Sekt entweder zum 
Feiern oder zum Ertränken eures Kumm rs 
verbraucht. Eigentlich haben wir nur bei 

iner Option Grund zum Feiern, alle ande­
ren bi ten nurvie1e, viele Gründ uns sinn­
los v JlJaufen zu las. en, was dann auch noch 
das Best an dem ganz n Schlamassel gewe­
'en wäre. 

Im Übrig nstehtwohlam nded sJah­
res ein Rückblick an. (Obwohl fürun Leh­
rerT nnen das Ende de' Jahres ja im Juni ist, 
und unser neues Jahr im eptember 
beginnt. Ihr seht also, dass das Schuljahr 
überhaupt nur zehn Monat hat.) 

Wie au h immer, worauf wollen wir 
blic cn? Aufeinjahr chwarzblauen chla­
mas el ,das nun sein wohlverdientes ode 
gefund n hat? Na hoffentlich. Worauf wir 
noch blicken: 

b-u(eine GV mit Vorstandwahl, b i der 
.sich allerdings nicht viel verändert hat. 

Auf ein Pferd mit weißen Punkten im 
WUK-Hof. 

Aufdas Volksbegehren Sozialstaar. (Was 
ist übrigens daraus geworden?) 

Auf ein KJ B-GeburtStagsfesr. 
Auf eine Veranstaltung der anderen An 

(00 YOll remember "WOK goes ontrol­
ling"?) 

Aufdas letzte Kultu.rdschungelfest (denn 
alles soll neu werden, auch der Name, der 
mir persönli h so gut gefallen hat!) 

Auf die, ommerferi n. (Wir Lehrerln­
n n und SchülerInnen zumind t, und ihr 
hattet immerhin zwei Monate Ruhe.) 

Auf die Demontage des Schrankens am 
hinteren Tor und damit die endgültige 
Umfunktionierung de WU -Hof in 
einen Parkplatz. 

Und leider auch darauf, dass wir un für 
immer von Ines icola\'e und ChI" fine 
Leinfellner-Pelousek verabsdueden mus­
sten. 

Auf bessere Zeiten! 
CIßudia G~r!Jartl 

Beiträge, Ankündigungen: Möglichst mit E-Mail (Text- und Bild-Dateien 
als Beilage) oder auf Diskette (virenfrei, nur die benötigten Dateien) ins 
Info-Intern-Postfach im Informationsbüro. Für Rückfragen unbedingt Name 
und Kontaktmöglichkeiten angeben. 
Gestaltung: En'la 40 ° Zeichel füllen eine eite. Titel und Zwisch nüber­
chriften: maximal 30 Zeichen. F tos, Zeichnungen und raftken birte mit 

Angabe der/des Künstlerin. 
Nächste Au gabe: Am Freitag, dem 6. Februar, im Haus 
Redaktionsschluss: Monta ,27. Jänner, 17:00 Uhr 
Offene Redaktion: Minw h, 8. Jänner und u. Fehruar, jeweil um 
19:30 Uhr im Info-Intern-Büro im Mittelhaus 
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Ta en n el BUG 
Maria Bergstötter über einen Besuch im 

"Haus des Buchs" 

P
ersien, das waren für- mich immer 
die wunde chönen Malerei n mit 
den Pferden und Reitern - und 

natürlich die eschichten au tau end­
undein r chr. Vor ungefähr zehn Jah­
ren lernte j h dann die unkonventionelle 
Künstlerin und Reisende Fahimeh Amou­
zandeh nnen. ie lud mich ein, mit ihrer 
Gruppe ein Fesrzu Ehren des gr ßen per­
sischen Dichter und Philo ophen Hafis 
in den WUK- Museumsräumen zu f, i rn. 
Der GestUS, mir dem sie Bücher aufschlug, 
aus ihnen vorl ,wie je Gedj bte rezi­
tierte oder edanken zu Papier brachte, 
berührten mich eigenartig, da ich zwar lei­
denschaftlich der Li terarur verfallen bin, 
dies aber flie 0 emphatischzum A druck 
bringen würde. icht nur der Koran, on­
dem auch alte iranische chrifren wurden 
wie as HciJi e , wi ffenbarungen 
behandelt. 

Als mich Masoud Bandeh foghadan, 
der Obmann des Iranischen Kulturhau­
ses, im Haus des Buchs empfängt Legt er 
mir ein geöffnetes Buch in die Hände und 
bitTet mich, ein von ihm ausgewählte 

ed.icht vorzuL en, das hi r nicht nur in 
Deutsch, sondern auch in dem alten Eng­
Ii 'ch der Shake peare-Dramen und in 
Französisch abgedruckt ist, oben und 
unten eingerahmt von den malerischen 
Schriftzügen der persischen OriginaLver­
sion und der arabischen Übersetzung. 
Masoud bittet mich mir den Inhalt des 
Gedichtes 'Zu erklären, und zeigt sich von 
01 in r Interpretation durchaus allg tan. 

"Isr e etwas spezifi ch Iranisches, ein 
Gespräch auf die e Weise zu begin­
nen?"frage ich päter Fahimeh. Sie wiegt 
den Kopfund schmunzelt. "Ifwe can read 
togerher we also can speak together. If 'Ne 
cannot read togerher our talk i blowing 
in the wind." 

Das Rätsel dieser Welr lö t weder u 
noch ich 
Jene geheime chrift Liest weder u 
noch ich 
Wir wüssten b ide gerne, was jener 
Schleier birgt 
Doch wenn d t chLeier fillt, bi t weder 
Du noch ich 
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Vom Verfasser dieses Vi rzeilers, mar 
ayyam, ist nur das Todesjahr 1132 übet­

li fett. Er war zugleich Asuon 01, und 
als solcher war er auch an einer Kalen­
derreform beteiligt. Nicht ie1e seiner 
Werke haben die damalige Invasion der 
Mongolen überdauert. 

"Nagel", d"e älteste Schrift
 
Der Iran war häufig Eroberungen ausge­

setzt, er mnfass te in Khayyam Tagen eine
 
viel größere Fläche als heute und schIo
 
Tadschikistan, Afghanistan, T urkmeni­

stan lind Teile Pakistans mit ein. In die­

sen Gebieten werden zum größten Teil
 
noch heute Spiel rten von Pharsi, also P [­

sisch, ge prochen.
 

"Zu uns kommen auch sehr viele Afgha­
nInnen, auch KurdInnen," erzählt 
Masoud, "sie können unsere auf Pharn 
geschriebenen Bücher lesen, und wir kön­
nen uns mit ihnen verständigen. Welche 
Gebiete früher zum Iran gehörten, kannst 
du auch daran erkennen, dass dorr die glei­
h n traditionellen Feste wie im Iran gefei­

ert w rden. Das wichtigste davon, das per­
sische Neujahr - Nourus oder "NeuerTagU 
- findet am 2I. März zum Frühlingsbeginn 
statt." Auch das Erntedankfest Mehregan 
und das Yalda-Fest (zur längsten acht 
des Jahres) orientieren sich an den on­
nenwenden und Tagundnachtgleichen. In 
dieser Ausrichtung aufdie natürlichen kos­
misch n Rhythmen ist eine fünfzehmau­
end Jahre alte Hochkultur lebendig. Im 

Mitras-KuLt, der auch in Ägypten und 
Indien verbreitet war, stand das Lich[ der 
, onne als Symbol für die Schöpferkraft im 
Mittelpunkt. Auch bei uns heißt bis heute 
der Tag der sakralen Feiern onnrag, in r 
der zahlreichen Spur n der ur prünglich­
sten R ligion, d,ren Grundzüge ungea h­
tet verschiedenster amen w hL überall 
auf der Erde gleich waren. 

"Im Iran existieren zahlreiche Doku­
mente des Mirraismus geschrieben in der 
äl testen Sc1'lrift, die ag I hei ßr", sagt 
Masoud und zeigt aufein aufgeschlagene 
Buchseite, auf der Keilschrift zu sehen ist. 
" och heut gibt es im Iran und sogar in 
Ll ien Mitt isten und noch mehr 

Ober den Dingen zu stehen und in der 
Luft zu hängen trennt nur ein schmaler 
Grat, vielleicht sind es ja die zwei 
Selten e. ner Münze? 

Zarto hei .... Zarrosh, auch bekannt als Zara­
rhusrra, reformierte die alte Religion und 
legte eine Erkenntnisse in der Awesta nie­
der, der Heiligen Schtift der Zartoshti. 

1a.soud schenkt mir das dritte Gläschen 
Tee ein und bedauert, dass er nicht über 
mehr . en über ie alte persische Kul­
tur \'erfügr. ber wenn du Interesse hast, 
kann ich Dir ein Treffen mit einem Spe­
zialisten auf diesem Gebiet vermitteln.", 
biererer mir n. 

I dhat Traditi nim Iran 
Etwa 800 n. ehr. wurde der Iran von den 

wem allS dem Gebiet des heutigen Sau­
diarabien. robert. "Die damals im Iran 
regierende sassanische Dynastie war deka­
cL nt und korrupt und beutete das Volk 
aus, 0 dass die Araber wie Befreier begrüßt 
wurden", erläuterr Masoud. Arabisch 
wurde Amtssprache, und die Bevölkerung 
wurde gezwungen, zum Islam zu konver­
tieren. Der Gebrauch der persischen Spra­
che und Schrift und die Pflege der bishe­
rigen Religion wurden unter Strafe gestellt. 
Aber wer bereit und imstande war, eine 
gewisse Steuer zu entrichten, konnte sich 
damit erkaufen, weiterhin die eigene Kul­
tur zu pflegen. 

Diese Möglichkeit nahmen besonders 
die lntellektu lien in Anspruch, während 
di reiche berschicht bereitwillig zum 
Islam übertrat, um ihre Stellung auch 
unter dem neuen Regime zu behalten. Die 
Armen hingegen, die sich die Steuer nicht 
leisten konnten, mussten sich beugen oder 
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Sollte In den Sohlafzlmmern mächtiger 
weißer Staatsmänner, Militärs und 
Konzernchefs hängen 

wurden hingericht t, wenn sie sich wider­
etzten. 

Bald formieree sich eine starke Wider­
. tandsbewegung im Um rgrund, di um r 
anderem für die Glei hberechrigung der 
Frauen eintrat. "Die Situation der Frauen 
hane sich umer der Besatzung sehr ver­
schlechtert. Damals betrachteten die Ara­
b r T' chter als chande und töteten häu­
fig neugeborene ädchen.", merkt 
Masoud an, "Es war eine primitive Stam­
m skultur." 

Nach den Helden dieses Wider tands­
kampfes, Mazdak und Mani, werden noch 
heute viele Buben im Iran benannt. Heure 
beziehen sich die Bahairen, eine religiöse 
Gruppierung, uf diese Bewegung - und 
wetden dafür vom undamemali cis hen 
Regime unerbittLich verb 19r. 

USA, Swj lunio ,Krieg 
ach der i lamis hen Revolution um 1979 

flü hteten viele Iraner nnen vor der mit­
telalterlichen [nquisitionspolitik AyatOllah 
Khomeinis. Hunderttausend D mokra­
rInnen wurden gefolrert und hing richtet. 
1981 brach der Krieg mit dem Irak aus, der 
acht Jahr lang d uerte. Damal verließen 
viele Männer das Land, um ni ht in den 
Militäreinsa einberufen zu werden. 

Heure ist das einfache Volk, das zum 
Teil an die Heilslehr n der Mullahs 
geglaubt hatte, gründlich desillu ioniert. 
Das R gime hat das Land wirtschaftlich 
zugrunde gericht t, un die Bevölkerung 
ist ärmer als je zuvor. Masoud glaubt, dass 
fünfundneunzig Prozent der Iranerinnen, 
umer ihn n au h die Mehrheit der Mos­

lems, heute der Anschauung ind, das 
Religion und Politik geuenm sein müs­
ten. 

Nicht nur die Frauen, auch die Män­
ner lehnen zunehmend die nter­
drückung der Frauen durch das funda­
mentali tische Regime ab. Doch der 
demokratische Widerstand ist zer plitterr 
und zum großen Teil aufgerieben. Es gibt 
nur noch kl ine, im Unrergrund aktive 
Grüppchen, einige davon kommunistisch, 
die der breiten Bevölkerung überhaupt 
nicht bekannt sind. s gibt auch eine 
kleine monarchistische Bewegung, deren 
Zentrum im Exil in os AngeIes ist und 
die in der Republikanischen Partei groge 

mer riirzung finder. 
Der chah hatte seinerzeit die besten 

Beziehungen zu den USA gepflegt, 
während der Irak zur sowjeti ehen Ein­
fluss phäre gehörte. So wurde der uan 
durch die lachtpolirik cl Schah Pahl­
awi geg n Ende seiner Regierungszeit in 
eine dreitägige bewaffnete useinander­
etzung mit dem Irak verwickelt. Masoud 
ieht darin einen Srellverrreterkrieg, einen 

Au läufer des kalten Kriegs zwischen den 
U A und der Sowjetunion. 

Heute b fürwort n di Monarchistln­
nen einen Angriff der USA auf den Irak, 
den die Demokratlnnen lehnen. Ihren 
\'V'iderstand gegen das Regime formulie­
ren sie vor allem als Ablehnung alles Ara­
bischen. 

Es le e er BUc e chwarzmartt! 
Ich nehm ein schmales Buch aus d m 
Regal und lese den Titel: "Le visage cache 
de la femme afghane" (D erborgene 
Gesichr der afghanis hen Frau). Der 
Unrertitellaurer "Femmes poetesses d'Af­
ghanistan" (Edition Khavaran, 2000, 

er chienen in rankreich). Die edichte 
sind in Pharsi und in Französis h, und die 
unverschleierten Portraits cl r Di hterin­
n n sind hinzugefügt. Was für in imer­
essan te eh sich hier eröffnet, abseits der 
von den Massenmedien erzeugten Kli­
schees. 

Bücher wie diese sind im heutigen Iran 
verboten und werden nur im Geheimen 
und unter Lebensgefahr ausgetau cht. 
"Wir hab n auch die Satanischen Verse 
des verh m ten Salman Rushdie hier.", 
bemerkr Masoud, "Es wurde viele Male 
ausgeliehen. Unsere Leute woll n ~ich 

Kulinaria Anchovis
 

I
n Beaachr der T. t ache, dass es im 
WUK zukünfrig eine Catering­

es.m.b.H geben soll, m"chte ich 
nicht hincan stehen, meinen Senfdazu­
zu ügen, weil ja hrenamclichkeit im 
Haus gefragt isr. Deswegen gibr es heure 
im Info-Intern eine Rezeptkolumne v n 
mir (brodelbrodel!) . 

Das Rezept für sonnenarme Gemü­
ter ist ein Appetizer, der sehr schnell 
geht: 

Men 'ch kaufe frische Sardellen 
(Empfehlung: Nas hmarkt!) und 
nehme si v m Kopf h r aus, was ein 
zi mliche Fuzelarbeit darStell n wird 
(auch wenn es b im norwegi hen Ver­
käufer leichr aussieht). Dann beträufle 
mensch sie mit handgepresstem Zitro­
nen- oder limerrensafr. salze sie sanft 
und stäube sie zärrli h mit folgenden 
Gewürzen ein: Kurkuma, Madras­
Curry und Zi ronengras. 

Die Pfanne (am besten eine Teßon­
pfanne) wird mit ein bis zwei L"ffel­

chen (je nach Menge) ausgestrichen und 
mit einer bis unendlich vielen (je nach 
Alter) ausgepressten Knoblauchzehen 
owi frisch n od r getrockneten 

Salbeiblättern gefüllt. Schnell erhitzen 
und die Sardellen rein, die mensch in 
bis zw imal vorsi htigst w nd t, und 
fertig! 

Am besten mit dem Fett servieren, 
damit mensch no h was zum Brotrun­
ken hat. Auch mit a1at zu servieren. 
Wer keinen isch oder kein Fleisch 
mag, kann auch Zucchini-, ürbi­
der Melanzani treiten verwenden. 
Wer es dagegen kuschel ig mag, brate 

si h ein paar Maroni und chneide sich 
einegure alamiauf.diedannmitdem 
Lebesmenschen umer einer warmen 
Decke g pei t werden. [n Tirol wird 
dies, Törgelen" genannt. 

Zu inem ulrurhaus gehört natür­
lich auch di Es kultur! Guten Appe­
tir! 
D~r Köchin 
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Dazu gezwungen, gute Miene zum 
bösen Spiel zu machen 

elb t ein Bild machen." Viele andere 
Bücher von verbotenen und verfolgten 
AurorInnen aus dem Iran und dem irani­
schen Kulturkr is sind hier zu finden. 

D "Iranische Kulturhaus" bemühr sich 
um eine große Bandbreite und darum, 
möglich t das gesamte Spektrum der zeit­
genö i ehen Literatur in Pharsi einem 
inrere si nen Publikum zugänglich zu 
machen. .Es vermittelt bei Interesse auch 
den Kaufvon Büchern, ohne Profit damit 
zu machen. Akruelle euerscheil1Ungen 
die regelmäßig ang chafft werden sind 
auf dem lüg I im hinteren Teil des 
Raum ausgelegt. Manchma.l dienr das 
Klavier aber auch einem ur: prüngLichen 
Zweck, wenn etwa Musik-Kurse für Kin­
der abgehalten werden. 

Ko m itati mit 3 iII onen 
in Buch zi ht meine Blicke auf ich. Ich 

habe das ire/bild auf Flyer im Posrkar­
renformar gesehen, die im WUK aufla­
gen . .Es zeigt ein Paar mit persischen Sai­
teninstrumenten. "Erfan - Sufismus der 
Liebe. Vom Gesang der Planeten, Sufige­
schichten aus Persien", erschienen bei 
TransWorld. Dazu gibt es auch eine CD 
mit dem gleichen Cover auf dem reich 
sortierten CD-Ständer zu sehen. Einen 
Schritt weirer sind Videokassetten aufge­
reiht, Filme aus Gefängnissen im Iran, 
unter Lebensgefahr aufgenommen nd 
aus dem Land e hmuggelt, ind darun­
ter. 

Auch neue im Iran produzierte Filme 
von hohem künstlerischen Wert und 
Werke von RegisseurInnen, die im Exil 
produzieren, können hier gleich ange­

schaur oder ausgeliehen werden. Aufdem 
Schreibrisch davor steht ein Computer 
mit Interner-Zugang. Das Netz ist natür­
lich für die Kommunikation der drei Mil­
lion n Exil-IranerInnen, die in der ganzen 
W lt verstreut leben, von unschätzbarem 
W n. 

Ein Sofa lädt zum Schmökern ein, und 
dahinter steht ein Tischehen mit einem 
Schachbrett. Zuweilen finden im Irani­
schen Kulturhaus auch Schachwettkämpfe 
statt. Eine kl ine Bar mit einem Samovar 
und ein gepflegtes Aquarium mit bunten 
Fischen runden den Gesamteindruck ab. 

Das Iranische Kulrurhaus veranstaltet 
regelmäßig Lesungen und Vorträge, zu 
denen es chriftstellerInnen, DichterIn­
nen und FilmemacherInnen aus der 
ganzen Welt einlädt. Da sehr viele Besu­
cherInnen kom men, werden diese Ver­
anstaltungen in dem größeren Raum des 
"Vereins für türkische Studenten und 
Jugendliche" abgehalten. 

Im Mjttel unkt: die Spirit a1ität 
Masoud lädt mich ein, b i Gelegenheit 
wiederzu kommen - das Haus des Buch 
ist täglich (außer Sonntag) von 17:00 hr 
bis 22:00 Uhr g öffnet, r selbst ist jedoch 
nicht immer anwesend. Ich frage ihn, ob 
er ine Abbildung eines dieser Gemälde 
mit Pfc rden und Reitern hat. aber Masoud 
schlägt mir v r, zur Illustration dieses Arti­
kels im Info-Intern lieber etwas Zeit­
genössisches zu verwenden - und bringt 
mir zwei Bücher mit Beispideo iranischer 
Canooni ten, die in ihrem jeweilig n 
Gasrhnd ehr erfolgreich geworden ind. 

Eine meditative Zeichnung von Dari­
ush Radpur im Buch .Karikatur aus Per­
sien'" elt meine Blicke. Zeigr es einen 
• fenschen der gezwungen ist auf dem 

ide:nen Faden an dem r über dem 
Abgrund hangt, auch noch 'I zu tanzen? 
Oder ist ein perfekres Bild dafür, wie 
i h in Mensch k:raft- seines Geistes davor 

bewahrt, \"on einem drohenden Abgrund 
verscWuckt zu werden? Es erinnert mich 
an das Bild des Freiherrn von Münch­
hausen der sich am igenen Schopf aus 
dem umpf zieht ab r anders als dieses 
dynamische Bild eines entschlossenen 
Krafrakts trahlt die Zeichnung von 
Radpur ein angespanntes Innehalten aus, 
einen Stillsrand von Zeit. Mit der Kon­
zentration eines Yogis hält sich der Mensch 
in Balance; gewissermaßen auf einem 
Lichtstrahl, der aus seinen eigenen Hän­
den dringt. 

"I am an air-eater.", pflegt Fahimeh 
lächelnd zu sagen, und ich glaube, sie 
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meint damit, dass der Mensch sich zual­
lererst selbst aus seiner Imagination 
erschaffr und dass es daher in seiner eige­
nen Verantwortung liegt, wie er Hinder­
nisse und Entbehrungen, denen er als Rei­
sender, "Fremder" und Künstler mit unge­
wöhnlichen Ideen oft ausgesetzt ist, auf­
fasst, ob er sich von ihnen niederdrücken 
lässt oder sie als Herausforderungen 
begreift, sich auf sein inneres Wesen zu 
konzentrieren. 

Fahimeh kultiviert eine würdevolle 
Besitzlosigkeit, die sie frei macht, sie tanzt 
mit Eleganz und Leichtigkeit über Gren­
zen hinweg, die einen scheinbar unver­
rückbaren Charakter haben, wodurch sie 
sie in Frage srellt, in der Realität und 
gerade auch in unseren Köpfen. 

Wer mehr über ihre Arbeit in 
Amsterdam, KaJifornien und Wien 
erfahren will, ann ihre Homepage 
hup:/ /www.mp3.com/FascinatingRise 
besuchen. Oder eine andere Homepage, 
die sie nach Mowlaanaa Rumi benannt 
hat: Imp:/lrumionrequest.tapesh.com/ 

Ab t e Andersseienden 
Lm Info-Büro des WUK war mir kürzlich 
ein Flyer mit der Aufschrift "Four seasons. 
Four reasons: mewlana" in die Hände 
gefallen, Die betont sachliche Gestaltung 
seiner Oberfläche verrät nichts von dem, 
was ich entdeckte. als ich ihn aufschlug, 
nämli h dass er eine szenische Collage aus 
Texten des persischen Poeten und Mysti­
ker J aluddin Rumi ankündigt, die im 

ovember im WUK aufgeführt wird. 
Mowlaanaa - oder in der türkischen 

chreibweise Mewlana Rumi -lebte und 
wirkte im 13. Jahrhundert im damaligen 
Iran und heutigen Afghanistan. 

Ich zitiere aus dem Text: "Wie im Werk 
Rumis dreht sich alles um das friedliche 
Miteinander verschiedener Ethnien. Der 
Akzeptanzgedanke Rumis dem Anders­
seienden und Andersdenkenden gegenü­
ber im stets voneinander lernenden 
Wachstumsprozess ist Ausgangspunkt (des 
Stücks) [... ]. Rumis Beziehung mit dem 
gesellschaftl ich geäch teten Wanderder­
wisch Schems hat ihn die Polarität des 
Seins endgültig erkennen lassen." 

Das "Haus des Buchs" dient dem Ver­
ein Iranischer StudentInnen und dem Ira­
nischen Kulturhaus als Zentrum. 
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demokratie 

U 
e r Iversa 

am 26 
D

er Vorstand des WUK - Verein 
zur Schaffung of~ ner Kulrur­
und Werkstärtenhäuser lädt hier­

mit frisrgerecht alle W K-Mitglieder 
(Mitglieder des Vereins) zur ordentlichen 
Generalversammlung ein: 

onntag, 26. Jänner 2003, um 15.00 
Uhr, im Offenen Projekrraum, [090 

Wien, Währinger Straße 59, Stiege 4. 
ie Ausgabe der Srimmkarten rfolgt 

ab 14.30 Uhr. 
Als Tagesordnung wird vorgeschlagen; 
1) Eröffnung und Begrüßung 
2) Feststellung der Beschlussfähigkeit 
3) Wahl der Gesprächsleitung und der 

ProrokolLführung 

g
 

Wahlen groß und klein
 

N
ein es geht nicht um die 
Nationalratswahl, die ist 
gelaufen, bis diese Zeilen 

erscheinen. Wie es draußen "große" 
Wahlen gibt, haben wir im WUK 
manchmal "kleine". Aber inwieweit 
lassen sich die wirklich vergleichen? 

Mir will einfa heinArgument nicht 
aus dem Kopf-~ das ich im WUK seit 
Jahren höre, so unlängst ieder im 
WOK-Forum, wobei völlig unerheb­
lich i t, wer es gebrauchr har. Dieses 
Argument lautet ungef'ahr so: "Zu den 
GeneralversamJn1ungen, wo Vor­
standswahlen sind, bringt man/fr u 
Anträge leichter durch, weil der Vor­
stand wiedergewählr werden wilJ", 

Summt das? Wird das durch seine 
Wied rholung sinnvoller? Lässt sich 
die große Wah.lwelr da draußen mir 
ihren Wah.lversprechungen wirklich 
mit der kleinen im WUK vergleichen­
Ich glaube nicht, wld ich versuche, die­
sen Unglauben in folgenden Punkten 
festzuhalren: 

• Die Auswahl an KandidatInnen 
ist klein, so dass kaum Vorstände um 
die Gunst des Wahl olkes buhlen müs­
sen, sondern umgekehrt, dass dieses 
froh sein muss, wenn sich genügend 

hoFfnungsvolle Kandidadnnen zur 
Wahl stellen. 

• Dem nrspr chend ist auch die 
Qualirät der Präsentation bzw. bei 
Wiederkandidarur der Erfolg in der 
abgelaufenen Vomandsperiode für den 
Wahlausgang von untergeordneter 
Bedeutung. 

• Für die Mehrheirsfindung b i 
Anträgen (für den Ausgang der 
Abstimmung) ist es nach bisheriger 
Erfahrung unerhebLich, ob die Anträge 
vom Vorstand unter tütze werden oder 
nicht, es sei denn dieser Antrag läuft 
dem Vorstand derart gegen den Strich, 
dass dieser geschlossen mit Rücktritt 
droht. 

• Wenn eine genügend breite 
Unterstützung für ein Anliegen vor­
ha, den i t, das für einen Anrrag geeig­
net i t, dann wird es wahrscheinlich 
auch umgesetzt. 

Mir ist jedenfalls kein aU in Erin­
nerung, wo ein Anrrag nur deswegen 
durchgegangen wäre, weil ihn ein Vor­
srand unrerStützr hat. Und wo dieser 
ansonst n undenkbareSchrirr auch nur 
aus Wiedcrwahlkalkül in den Sinn 
gekommen i t. 

Wo/fgang Rehm 

4) Beschlüsse zur Tagesordnung 
5) Beri h e des Vorstandes 
6) Bericht der Geschäftsleitung 
7) Bericht der RechnungsprüferInnen 
8) Diskussion der Berichte 
9) Genehmigung des voraussichtlichen 

Rechnungsabschlusses 2002 

10) Entlastung de Vor tands 
u) Genehmigung des Budget-Voran­

schlags 2003 

12) Anrräge 
13) Wahl einer Rechnungsprüferin/eines 

Rechnungsprüfers 
14) Allfälliges 

timmberechtigt sind alle (definitiv auf­
genommenen) WUK-Mitglieder, die bis 
pät rens 2. Wo hen vor dem GV-Ter­

min - a1 bis r jtag, 10. Jänner - den 
Mitgliedsbeitrag für 2002 bezahlt haben. 
Im Zweifelsfall (die inzahlung erscheint 
aus irgend einem Grund nicht im Com­
purer-Ausdruck uf) bliegt der Nachweis 
über die rimmberechtigung den inzel­
nen K-Mitgliedem. Wir rsuchen 
euch dah r, unbedingt den Zahlschein­
Ab hnirr mitzunehmen, 

Fri ren: laUt der Geschäftsordnung für 
WUK-Generalversammlungen sind fol­
gend Fristen einzuhaJr n: 

a) pä~ tens 8Wo hen vor der GV sind 
die K-MitgLeder vom Vorstand ein­
zuladen. 

b) pät terlS 4 Woche vor der GV ­
also b' arnsrag, 28. Dezember-sind die 
Anträge an den Vorstand zu übergeben 
(auch Anträge aufErweiterung und Ande­
rungd tTag ordnung). Nichtrechrzei­
tig eingebra bte Anträge kommen erst 
nach allen anderen Anträgen und nur 
unter be timmten Bedingung n zur 
Behandlung .Kapitel F, Punkt 43 un 44 
der GO). 

c) pätestens 2 Wochen vor der GV sind 
vom orstand die Tagesordnung, die 
Anträge der Budget-Bericht und der Bud­
get-Voranschlag auszusenden. Gleichzei­
tig werd n die Rechenschaftsberichte im 
Information büro zur Einsicht aufliegen 
(der Vor rand ersuchr euch jetzt schon, 
davon reichlich Gebrauch zu machen). 

a oferanz 
Weiters lädt euch der Vorstand zur obli­
gaten Hauskonferenz vor der GV ein, Bei 
dieser können das Budget und die Anträge 
intensiver diskutiert werden: 

Dienstag, 21. Jänner, von 17:00 bis 
20:00 Uhr. Der On wird re hrzeitig durch 
Aushang bekannt gegeben. 
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filmpreis 

ac treise 
Rudi Bachmann über einen Film von Kenan Kilie 

K
enan Kilic wurde I 2 in Istan­
bul geboren und lebt seit 1981 in 
Österreich, er arbeitet hier unter 

and rem al rehbu haut r, aler und 
Lyrik r. Im jüng ten Bereich des WOK, 
dem 19 6 gegründeten InrerkuIrur lIen 
Bereich, i t er mit der Gruppe ProfiIm 
seit Anfang an d bei, seit heuer zeichnet 
er sogar für die Finanzen seines B reichs 
verantwortlich. 

Und nun vor den Vorhang mi ihm: 
Kenan Kilic, dieser zurückhaltende, leise 
und immer freundliche Mensch, der 

Jubiläum einer 
Entführung 

TWenryfiVe Years After; Am 
9. November jährte sich 
zum 25. Mal der Tag, an 

dem der Industrielle Walter Pal­
mers von drei Gen sen der 
"Bewegung 2. Juni" (bezugneh­
mend au einen von Polizisten 
erschossenen Demon tramen am 
2.6.196 in Berlin) emfühnwurde. 

Jhrerinneneuch icher noch an 
die täglichen chlagzeilen in allen 
Zeitungen: 1 fach hundert Stun­
den kam der damal 74-jährige 
Strumpfproduzem \ ie er frei. E 
wurd ein Löse eld von etwa 30 
Milli n n Schilling (l,I8 Mio 
EUR) gezahlt. Z, -ci der Entführer 
wurden zehn Tage später an der 
Grenze Schweiz-Italien festge­
nommen, d r drirre über z\ ei 
Woch n danach. 

In ein.m elt amen chaupro­
z s wurd n die Männer zu knapp 
fünfzehn, fünfeinhaIb und \ ier 
Jahren verurteilt. 

Chroniste 

so gar nichts von einem polternden Regi ­
seur an si h hat (wenn ich mir diese 
per önliche Anmerkung erlauben darf) 
hat wieder einmal einen t lIen Film 
gemacht - und er hat die mal ogar 
ein große öffen diche Anerkennung 
dafür erfahren, denn "Nachtreise'- im 
Rahmen der diesjährigen Viennale am 
24. Oktober im Stadrl ino gezeigt. uud 
sein Schöpfer wurden mit dem Viennale­
Preis (dem "Wiener Filmprei 2002) 
ausgezei hnet. 

Fast ein Jahr nahm die Produkti n des 
abendfüllenden Spielfilms in An pruch. 
und der größte Teil der "Innenarbeiren" 
- wie die Planung, die Vorber icung und 
vor allem das Schneiden I elter in d~r 

Endphase misten an 7 Tagen in der 
Woch ) - wurd .n im Raum 14°4 aufder 
Stiege 2 im WUK bewerkstelligt. 

So, das musste jeLlt noch schnell g agt 
werden, damit wir uns alle ein bi sehen 
in dem Glanz sonnen können, den Kenan 
ins Haus g bracht hat. 

Träume und Huffn gen 
Über sein n Film sa t Kenan Kilic el r:: 

"In Wien bibt es 2.ahlreicbe Lokale, in 
denen sich ähnliche Ge chichten ab pie­
len könnten wie im Film ~ achuei e. 
Was all diese affe verbinder, i ( das 
Gefühl, da sich beim Berr ten einstellt: 
ein Gefühl, in ein ge ch10 en y tem 
einzudringen, in ein dt mit ig nen 
Spielregeln und Rirualen - in ame 
Inseln bestehend au Träumen, Hoff­
nungen und 1 olarion. 

Was mich an diesen geschlossenen 
Gesellschaften am mei ren inreressiert 
und fasziniert, ist die Allgemeingültig­
keit ihrer Geschichten und der persönli­
chen Eirrzelschicksale der jeweils Betrof­
fenen. Unabhängig von Zeit und Ort, 
könnte ich eine. achtreise' - zumin­
de t in abgewandelter Form - auch in 
Berlin oder Paris so zugetragen haben. 

Der Film wurde in türkischer Sprache 
gedreht und anschließend mit deucschen 
Untertiteln versehen. Um ihm größt­
mögliche Authentizität zu geben, habe 
ich nur mit Laien-DarstellerInnen gear­
beitet, die ich in Wien al Flüchtlinge, 

Kenan Kille 

Obdachlo e oder Arbeitslose kennen 
eIernt habe." 

I ozjaJ r lusgrenzung 
" achuei e' : Ein okal in Wien. Seine 
BucherInnen ind Menschen, die sich 
3m Rande der Gesellschaft befinden. Die 
mei en von ihn n haben keine Arbeit, 
kein Einkommen und keine österreichi­
ehe taarsb" rgerschaft. Ein Leben zwi­
ehen Legalität und Illegalität, zwischen 

in und icht- ·ein. Für eine kleine 
Gruppe von MigrantInnen aus der Tür­
k i teilt di ses Dasein im Lokal eine 
C rgang phase zu einem besseren Leben 
dar. Ein r davon, C mo, zerbricht an 

em Wider pruch zwischen Hoffnung 
und Realität. 

" acht reise" handelt von AsylantIn­
nen und obdachlosen MigrantInnen. 
Von jenen, die sich am Rande der Gesell­
schaft befinden und sich am Widerspruch 
zwischen Hoffnung und Realität zerrei­
ben. Es isr eine Milieuschilderung und 
ermöglicht das Kennenlernen einer 
Gruppe von Menschen, die ihr Leben 
außerhalb der sogenannten Integration 
fristen. 

"Nachtreise" erzählt die Geschichte von 
Menschen, die versuchen, in Österreich 
zu (über-) leben und veranschaulicht ihre 
Ängste, Sorgen und Freuden. Der Film 
gibt einen Einblick in die wenig bekannte 
Welt illegal in Ö terreich lebender Men­
schen und zeigt ihre Versuche, in einer 
Atmosphäre der sozialen Ausgrenzung zu 
bestehen. 

Siehe auch: http://nachtreise.tripod.com 
und www.vienna!e.at 
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avantgarde 

0­

Co
 
Mit Bernadette Dewald sprach Claudia Gerhartl 

D 
ie Ausrria Filmmakers Coopera­
tive. kurz FilmCoop, ist eine Ein­
richtung mi t T radidon.. ie wurde 

im Zuge der 68-er Bewegung vor mehr als 
30 Jahren gegründet. Zu ihren Gründ ­
rinnen zählen so promin nre Namen wie 
Valie Export, Peter Weibel, Kurt Kren und 
viele mehr. Im WUK war die FilmCoop 
seit Anfitng an dabei war (Werkstätten­
Berei ), ihr Büro hat sie gegenüber dem 
Büro der Kunsrhalle Exnergasse. 

Die unabhängige Szene der künsderi­
ehen und genannten "avanrgardi ti­
ehen" Film chaffenden wäre ohne die 

FilmCoop gar nicht denkbar. Die Film­
Coop machte es sich von Beginn an zur 
Aufgabe, genau diese Gruppe der künst­
lerisch Produzierenden 'Zu stärken, zu 

Performance 
der WUK-Girls 

D
ie Mädchel der Schül rIn­
nenschule im WUK sind 
begehrt. Wie wir im letz­

ten Info-Intern beri hteten, bril­
lierten sie beim die jährigen Festi­
val "Görls eultures" im Rathaus mit 
einer Hip Hop-Performance, die 
offen ichrlieh nicht nur uns, die wir 
dabei waren, sondern weitere Kreise 
begeisterte. 

Die chülerinnenschul - iris 
wurd n nämlieh eingeladen, ei der 
Netd@ays Preisve.tleihung Ougend­
Online-Werrbwerb im Rahmen 
von Netd@ys Europe) am 22. 

ovember im Radiokulrurhaus das 
Programm mit ihrer Performan e 
zu bereichern, 

Herzliche Gratulation! 
Ciaudin Gerhartl 

unterstützen und die Verleih- und 
Betriebsformen zu koordinieren. 

Das inhaltliche Iot r sse der FilmCoop 
gilt eir jeher der künstlerischen Ausei­
nandersetzung mit ge ellschafrspolitischen 
Themen. Heure i htdieFilmCoopneben 
der Förderung unabhängiger Filmschaf­
fender ein weiteres wichti es Ziel in der 
Einrichtung einer K mmunikations­
struktur, die synergetische Impul e im 
Filmb reich sem. 

o begann 1994 auf Bestreben der Film­
Coop - in Zusammenarbeit mit anderen 
Iniriativen - der Aufbau einer Online­
Darenbank, der außer der FilmCoop auch 
die A IFA Ausrria (Association lnlJ rna­
uonale du Film d'Animation), die Medien­
wer 'tart, avigaror Film und Sixpack­
ftlm angehören. 

Zielgruppe Fil schaffende 
Mit der Ausrrian Independent Film- und 
Video Database ibr es nun einen umfas­
enden Tnformationspool zum Ö ter­

reicbischen Film chaf en im künstleri­
schen, nichr-kommerzi lien Bereich. eir 
einigen Jahren beh rbergt die FilmCoop 
"fern_made", eine Plattform für den inter­
disziplinären Austausch zwischen femini­
rischen Künstlerinnen. 
Zielgruppe der FilmCoop sind nach wie 

vor künsderische und experimentelle Fil 01­

schaff. nde, die Zugang zu finanziell er­
chwingLichen Produktion mitteln suchen. 

Zusät:z.lich bietet die FilmCoop die Mög­
lichkeit, owohl Filme al au Videos aus 
dem Archiv des Vereins zu entlehnen. In 
die em Archiv befinden sich experimen­
teU Arbeiten aus einem Zeirraum von über 
30Jwen. Der aktuelle Katalog ist im lmer­
net unter http://tlImdb.[o. r. t/ filmma­
kel" ein ehbar. 

Von der FilmCoop, namentlich on 
Thomas Korschil und Jo! annes Rosen­
berger, wurde eine beliebte vanrgarde­
filmreihe, Co p on Location, initiiert, di 
Arbeiren von internationalen und heimi­
schen FiLmkünsdern in unterschiedlichen 
Kinos und anderen Onen in Wien zeigt. 

COOP on Locatlon: aus LAPD 
(Los Angeles Poverty Department) 
von John alpede 

Komakrmögliehkeit gibt es über Telefon 
+0 ~6 r oder Mail filmcoop@ro.oLat 

laudia: Womir beschäftigt sich die 
filmeoop heute. 

Bernadette: In den neunzigerJahren gab 
einen ~ andel vom Film zum Video, vor 

allem auch cl halb, weil Video das billige­
re fedium ist. Als die Pyramedia, mit der 
die FilmCoop das Büro geteilt hatte, ausge­
zog n ßt kaufte die FilmCoop das Video­
Zubehör llnd -material, das übrig blieb. 
Heutearbeiren fast alle nur n eh mit Vide . 

PfÜC 
Claudia: Welche Ansprüche habr ihr an 
eureArbeit? 

Bemad tte: Das Interesse konzentriert 
ichkünstlerisch aufexperimentelleArbeir. 

Als Einrichtung ist unser Anspruch vor 
allem kulturpoliriseber An. \Vir woll 11 vor 
allem junge KünstlerInnen, die keinen 
Zugang zu Produktion 'mitteln haben, för­
dern. Un er Produkrionsmittel stehen 
allen, auch den iehr-Mirgliedern, gegen 
ein geringes Entgelt zur Verfügung. Will 
jemand bei uns Mitglied werden, schauen 
",.-u- uns gemeinsam ihre/seine Arbeiten an. 
Kommerzielle Produktionen werden von 
un nichr ge ördert, sondern nur künsrle­
ri ehe, experimentelle. 

Clauclia: Wi arbeitet ihr? 
Bemadette: Von der Organisationsform 

her sind wir ein Mitglieder-Verein mit 
einem Vorstand, der sich monatlich trifft 
und der Aktiviräten plant, ich um 

ubventionen kümmert usw. Die anderen 
Mitglieder sind NurzerInnen und Freun ­
Inn n des Verein., die daran int r sierr 
sind, dass die Coop weirerhin exi ti rr. 
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Der organi arorische Aufwand wird 
durch das zweimal w"chentlich geöffnete 
Büro bewältigt. Gerätev rleih, Veranstal­
tungsorganisation, die Koordination mit 
den Stellen im Haus. vor allem dem lnfi ­
Bür ,werden in die er Zeit abgewickelt. 

Claudia: Tauscht ihr uch um reinan­
der auch inhaltlich aus? 

I aod frei 
Bernadette: Eigentlich machen alle ihre 

igenen Arbeit n, die dann aber immer 
wied r gemeinsam gezeigt werden, bei­
pi Isweise im WUK-Kinosaal, der im letz­

ten Jahr mit Hilfi des J ug ndprojekts und 
des Baubüro von uns renoviert Irde. 

Wir betreuen di Reihe "Leinwand frei", 
die eine Art offenes Kino für alle ist. Hier 
können bekannte und unbekannte Fil­
memacherInnen ihre Filme und ideos 
zeigen, über die dann auch diskutiert wer­
den kann. u h bei uaufnahmen von 
Mitgliedern eh n wir uns deren Arbeiten 
vorher gemei am an. 

Claudia: as pas iert mir den produ­
zierten Filmen? 

Bernadette: Es gibt einen Verleih, der 
aber nicht aktiv betrieben werden kann, 
wir bewerben die Filme also nichr, dazu 
fehlen uns die MitreL. 

ie Situation für experimentelle und 
innovativ Filmpr duktionen ist in Öster­
reich sehr schwierig: Es gibt nur einen Ver­
trieb von künstlerischen und experimen­
tellen Filmen. Die Aufnahme in diesen 
Vertrieb läuft über eine Jury. 

Für einzelne Filmern cherlnnen, die 
nicht in diesem Sy m Platz fInden, . t es 
seh r aufwändig, die Daten aller aktuellen 
Festivals ausfindigzu ma hen und mit den 
Arbeiten zu beschicken. Au h die ub­

vendonslage wird immer schwieriger, da 
fast ausschließlich Filme, die Spie1film­
länge haben, gefördert werden. 

Wir sind daher sehr bemüht, Subv n­
tionen zu verhandeln, di es uns ermögli­
chen, umfassende Koordinationsaufgaben 
zu übernehmen. Wir wollen beispielsweise 
über die Film und Video Dat base kom­
plerte Informationen über alle Festivals mit 
Terminen und Einreichfristen usw. zur 
Verfügung stellen. Weiters versuchen wir, 
eine Mailing-Liste zu er teIlen, über die 
wir di Filmschaffend n gezielt nach ihren 
Inter en über th menspezifische Festi­
val direkt informieren können. Die 
Betreuung ei ner solchen rtuktur zur er­
rriebsförderung ist allerdings ziemlich auf-­
wändig, und bisher fehlte es vor allem am 
nötig n eld. 

Pr uttioßsmittel fUr alle 
Aber an und für sich liegt unser chwer­
punkt nicht so sehr an der Verbreitung der 
Filme, ndern in der Bereitstellung der 
Geräte, damit Filme überhaupt produziert 
werden können. 

Claudia: K mmen immer wieder neue 
Leute zu euch? 

Bernaderte: Ja, schon. Worauf i h das 
Inrere se in den letzten Jahren konzenrriert 
hat ist, wie g sagt, der Verleih un erer 
Geräte, die wir sehr billig zur Verfügung 
stellen. Diese Starthilfe sehen wir auch al 
unsere eigentliche Aufgabe. 

CIaudia: as kann ich mir bei euch a1l 
ausborgen? 

Bemadette: Wir haben einen digitalen 
ideo- chnirrplarz, einen alten Analog­

Schnirrplarz.. Video-Kameras. Videomi­
cher, J6 mrn-Kamems ... 

Claudia: Wie komme ich zu den Sachen? 
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Bernadette: Am besten, du rufst zu den 
Bürozeiten an, am Dienstag und Don­
nerstag von 12:00 bis r6:00 Uhr. 

CIaudia: Und was kostet das? 
Bernadette: Wir arbeiten mit einer 

Richtpr isliste, wobei wir aber auch für 
individuelle Absprachen offen sind. 

Claudia: Die Menschen, die die Film­
Coop administrativ betreuen - was 
machen die beruflich, sind das alles Fil­
memacherInnen? 

Bernadeue: Der gesam te Vorstand 
bes eht aus FilmemacherInnen, was aber 
nicht heiß, dass auch alle davon leben kön­
nen. 

Claudia: nd du? 
Bemadette: Ich arbeite neben meiner 

künstlerischen Arbeit freischaffend in ver­
chiedenen Dokumenrationsprojekten 

und als utorin für Videoprojekte. 

Ein affe 11 Me mog 
Claudia: Wie bist du zur FilmCoop 
gekommen? 

Bemaderte: Jemand aus der FilmCoop, 
der meine Arbeit bei der "Diagonale" gese­
hen harte fragte mi h, ob ich meine Filme 
nicht einmal bei der FilmCoop zeigen 
wolle. Ich hab die Gruppe, die damals, 
vor ieben Jahren, noch sehr stark mit dem 

iedium Film gearbeitet hat, kaum 
gek:annc. d ich mich immer schon mit 

ideo be chäftigt habe. Ich dachte mir: 
amm nicht?" Es war ein sehr spieleri­

cher Einstieg, und ich habe die Grund­
prinzipien des Vereins gleich sehr interes­
sam gefund n. 

Claudia: Was gibt es für eine Zusam­
m narb it mit dem WUK? 

Bemaderte: Wir sind eine Gruppe des 
erkstätten-Bereichs und besuchen auch 

dessen Plena. Wir hatten auch immer wie­
der Mitglieder, die sich sehr im Haus enga­
giert haben, wie zum Beispiel Hermann 
Hendrich. Derzeit gibt es aber niemanden 
von uns, der in der Bereichs-Arbeit beson­
ders engagiert wäre. 

Unsere Beziehung zu den WUK-Grup­
pen besteht eher darin, dass wir ihnen bil­
lig und unkompliziert unsere Geräte lei­
hen. Wir glauben auch, dass wir mit unse­
rem Anspruch, erschwingliche Produkti­
onsmittel für Künstl rInnen zur Verfü­
gung zu stellen, das Konzept eines Werk­
stätten -und Kulrurhauses sinnvoll unter­
stürzen. 

CIaudia: Danke für das Gespräch. 

COOP on Location: aus einem Video 
von Dlane Nerwen In Z~sammenarbeit 

mit Les LeVeque 
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ausstellung 

rgese ossen• ufK 
Emanuel Danesch über KHEX und K.U.L.M. 

Flona Rukscholo 

V
om 25· Oktober bis 24- November 
war in der Kunsthalle ergas e 
die Aussr lIung "KU.L.M,ina­

tion" zu sehen. Da ja eine Ausstellung 
eine/n Kuratorln braucht, hier di Namen: 
Richard Frankenberger, Klaus Schafler. 

Folgende Künstlerinnen waren vertre­
ten: Roland Kenda, Tatiana Lecomte, 
Martin Osterider, Stefan Osterider, Fiona 
Ruk hcio, Christiane Schmid, Harrmut 
Skerbisch, Wolfgang Zinggl. 

Las·t mi h mit ungeheurem Luxus 
beginnen, mit einem Zitat eines Zitats: 
"Kulmination [lat.-frz.• zu lar. Culrnen 
"H" hepunkt"], der höch te bzw. tiefste 

tand den ein Gestirn während der täg­
lichen scheinbaren ew gung an der 
Sphäre erreicht. (Übertrag n:) Höh ­
punkt, Gipfc I [z.B. einer Laufbahn]; kul­
minieren, seinen Häh punkt errei hen". 
Aus yers großem aschenlexikon. 

K.U.L.M. - KunstUndLebenMitein­
ander - bezeichnet sich selbst als inter­
disziplinäres Laborzeitgenö si cher Kunst, 
welches eine Aktivitäten vor all m im 
ländlichen Raum (5tei rmark) um etzt. 
Seit 1993 nimmt KU.L.M. auch regel­
mäßig am Steirischen Herbst teil. Di 
Palette der durchgeführten Aktivi täten ist 
sehr viel älcig. Von Workshops mit in­
geladenen Gä5tInnen über Ausstellungen 
bi hin zu direkten Interventionen vorOrt. 

Inmitte ,n Blauschwarz 
Di r Tatendrang b ruht grunds"rzIich 
auf den Aktivitäten der Crew von 
K.U.L.M.: Petra ußwald, Reserl Fran­

kenberger, Richard Frankenberger, er­
traud Ranegger-Strem pfl, onfried 
Ranegger, Klaus Schafler. Als Gründer 
von K.U.L.M. wurde mir Richard Fran­
kenberger genannt, wel h r auch an 

orgängerInnen-Projekten, wie dem 
K LT.UR.WEG arbeitete. Es würde zu 
wei t führen, eine Liste der Gä5dnnen anzu­
fuhren, welche sich an Proj kt n in Zusam­
menarbeit mit K.U.L.M. beteiligten. 

K .L.M. hat seinen Sitz in einer ehe­
maligen Schuhfabrikin Pischelsdorf ( tei­
ermark). Such t mensch dort danach, sollte 
nach ,.K3 =Kulrurstock" gefragt werden. 
Al K.U..M. gegründet wurde, .gab es 
aufgrund der hohen Anzahl an FPO- und 
ÖVP-Wähl rrnnen großen Widerstand 
seitens der Pischelsd rfer Bevölkerun~. 

Laut einem Gerücht gibt es in der Gegend 
Orte mit Joo%iger FPÖ- WählerInnen­
schaft. 

Ri hard Frankenberger dürfte si h sein­
erz it auch durch sein Engagem nr gegen 
den Bau iner Auto-Cross Suecke nicht 
nur Freundlnnen gemacht haben. Wie 
in ländlichen Gegenden gerne der Fall ist, 
gibt es in Pischelsdorf eine sogen· nnte 
.,Jägerschaft' , welche mit Herz.lichkeit 
gegen Neues, nicht so ganz Verständli­
ches aufbegehrt und gegen Kun t mit der 
Kleinkriegskunst ins Feld zieht. 

Auf Kultur scbieBen? 
Im Auss ellungsraum d r Exnergas e, 
inem andere Feld, steht der achvoll­

ziehbarkeit halber auch ein vIItauglicher 
Hochsitz: "Es wird auf Kultur ge cho ­
sen ... ". Was d s heißt, ist nicht 0 ganz 
klar, ber es scheint w h zu tun. 

In die Produktion der Au teilung 
eingebunden war auch der Glaserer Ri­
chard Ludersd rfer, und zwar mit der 
Umsetzung des Raumkonzepts. tahl­
beton-Gitter gaben der Ausstellung den 

ouch der Unfertigk it und des Rohen. 
Nicht nur aus Sympathie sei da Video 
von Fiona Rukschcio erwähnt, welch 
KünsrlerInn.n unter zu Hilfenahme 
der" ntspannungs-E Ot rik" unrer die 
Arme greifen soll. Da verwundert es nicht, 
wenn GaleristInnen nach Hilfe schrei n 
und birre auch eine Lösung gegen den 

täglichen tress suchen: " ... eigen dich 
unfair, dass es diese CD nicht auch spe­
ziell für aleristlnnen gibt. Nicht nur 
KünstlerInnen leiden unter Stress, 
ondern auch wid" Halleluja, es kann 

gebolfi n weden! 
n di en Lebenslagen zu ganz ande­

ren, nämlich zur Arb it von Dieter H. 
Plankl d r -eit 1997 Teil von K.U.L.M. 
ist und auch während der Ausstellung in 
der Kunsthalle immer wieder zu 

Yt:5prächen einlud. 

. Di te 
db [sieht ich Di ter H. Plankl als per­
önlicher L debenslag n-Begleiter, der 
für ie Literatur, die auf Ihre aktuelle 

Le Jlliage und Ihr Leseverhalten zuge­
s hninen ist", findet. Aufder LMD-Web­
süe gibt ein sehr ausführliches Formu­
lar zu finden anhand des 'en die eigene 
Persönlichkeit durch Angaben zu Lese­
z.eiren-Orten, an en n mensch auch sonSt 

ero Ii t, Le rhalten, Interessen te. 
ermirrelr werden oll. Nach Festsetzung 
d r j eiligen persönlichen Neigungen 
empfiehlt Dieter H. P. die entsprechende 
Lektfu . Die Idee zu LMD entstand 
.. lährend iner Wohnungsräumung, also 
ein r Cbersi dlungsaktion von Büch rn 
minel eines Tran p [{ers. 

Tippt men eh www.lmd.atin die 
dr lei te eines ordinären Browsets, 

find t erl ie schnell die Auswalli der mög­
lichen angebOtenen Lebenslagen: Kind­
heit, Pubertät, Jugend, Liebeskummer, 
Ehekrise. Scheidungsfrusr, Trennungs­

hmen, Totenklage, Einsamkeit ei e, 
Reisefieber, iebesras r i Phobi ,Krank­
heit, Stress ... 

o ist ein lebenslagen-ori nrienes 
Li tcrarurprojekt. Lebenslagen-orientiert, 
weil es um "Seh-Bahnen, Sinn-Bilder, 
Raum-Zeiten, Denk-Rahmen" geht. 
Darum, "das Leben zu spiegeln vor dem 
Hin rgrund des LebenS2eitrawnes", um 
, rennpunkt des eb ns" und darum 
wann "ein Satz zum L b nssatz" wird und 
um den eigenen Lebensfaden. 

Für die Zukunft plant Dieter H. P. eine 
usweitung der Plattform, um Leuren 

Lesezeit abzunehmen, indem Inhal an­
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aben von Büchern als aufbereitete Kon­
zentrate vermittelt w rden ollen. Alle 14 
Tage erscheint ein Newsletter von I D 
(www.lmd.at/newsJetter.htm) . 

G. ichteP 
Noch ein Einbli k, was auf der L.M.D.­
Websi te wartet: 

Wongewirter. E kapaden. 
autenspiele. Buchkaskaden. 

Adam. Erd·'l. Lebe slagen. 
innkonzepte. Denksd1ablonen. 

Fernsehbilder. Heimatli der. 

Goethe. Kleisr. Im Amokeis.
 
Marx. Bakunin. Lenin. Soundg bIo kt.
 
Althusser im S ndungsschock.
 
Metakririsch-kririsch-kritis h.
 
KUr:J.tierr. Collagiert.
 
Subuahierr. Tm Schein- Geviert.
 
Lebenspoerisch-Elementarisch.
 
Pergamenten-Solidarisch.
 
Einfach LMD-Kaskadisch.
 
Kunst und Leben:
 

hädelhämmern. 
Weltbildbr nnen. 
Mikro. Makr . Meinungs-T chako. 

Kulinar·a Anarchia
 

R
ot ist ein gute Farbe. Nichtnur 
das WUK-Logo ist bemerkens­
:werterwei e rot, nein, auch die 

vielen schönen Weihnacht acessoires 
weisen auf eine mögliche politische 
Ausri hrung hin (vielleicht nicht die 
hehr re), oder erfolgsverwöhnte 
Gefengshuite richren ihre Ecke der­
arben ein. 

Llch chwarz ist eine gute Farbe. 
Der Krampus, die Rauchfangkehrerin 
UD das Kind mit den Schwefelhölzern 
sind vertraute Weggefährtlnnen in der 
nun folgenden ruhigen (haha) Zeit im 
Kampf gegen weißumhüllte Snowbo­
ardterrorisdnnen oder grünb .kappre 
Abschieberlnnen. 

Aber lassen wir das, denn diese bei­
den guten Farben ind zencral für die 
folgenden WeihnachtSalternativge­
richte zu virusbefallenen Gän en oder 
allzu fetten Karpfen, die den gemütli ­
chen Verzehr der gr ßmütterLichen 
Backwaren zu den Feiertag n verhin­
dern (außer die Magenwände si nd 'on 
den värerli hen Schnäpsen ohnehin 
schon v rärz ). 

Ror ist ie Rote Rübe, Star unseres 
I icht bekömmlichen Ri ortos. Eine 
feingehackte Zwiebel in einem puder­
döschengroßen Stück Butter glasieren 
und ein halbes Kilo Risotto-Reis 
(pI ase n t oele Fuc ing Ben' !) 
untermischen, mit frischem p~ ffer 
(schwarz!) und Salz würzen. Mit einem 
Achter! Weißwein mäßig ablöschen 
und vom Rei aufsaugen lassen. Das 
Wichtigste isr das Rühren! Immer und 
immer wieder' 

Danach abwechselnd einen h Iben 
Liter fri ch gepressten Rot -Rüben­
Saft (kann mensch auch teuersr im Bio­
lad n kaufen) und einen halben Liter 
Suppe (vom Gemüse, Huhn, Rind 
oder Lamm) schöpferweise zugießen, 
aufsaug n lassen und einrühren. Da 
dauert gur zwanzig Minuren. 

Das Risotro ist fi nig, w nn das Rei ­
korn außen weich und innen kernig, 
ergo al dente isr. Reichli h frisch gerie­
b nen Parmesan (50 - 60 g) und ein 
eheringetuigroßes Srück Burter ein­
rühren. Ein bis zwei fene vorgek chre 
Rote Rüb n fein gewürfeIr chneiden 
und eben falL eimengen. 

von werden vier Leure an. 
Wer es übertreiben will, kann dazu 

einen R re-Rüben-A ocado-Salat mir 
Kren, Joghurt und Kürbiskernöl 
(blacId) reichen aber ich denke die 
Panik der nä hsten Tage ü er m"gli ­
he innere Blutung nm m eh ja 

nicht er rärk n. l ichr wund r ! Die 
klogenerierren Körpere. p ne werden 
rot geflirbr ein. 

chwarz i t die Tinte des Sepia, auch 
TintenfISch genannt. Die e eignet sich 
hervorra end zum Färben eines Risor­
to und schmeckt auch sehr gur. Wer 
also bes nder. ifrig politisch kochen 
möchte, teile die Reismenge in zwei, 
koche z\ ei Risotti und balle ine anar­
chi tisch Kreation auf dem weißen 
Teller. La lorra rossa continua! Frohes 
Irgendwas! 

Der Köchin 

ausstellung 

AnsIcht der Ausstellung 

Inversionen. Konklusionen. 
Brennsroffzählen. Steine Heben. 
Feuerspiejen. Zeitungskleben. 
Bücherregen. Liebesbeben. 
Faltblarr pottlighr. Backstageleid. 
Haare 8i gen zum lammenscheit. 
Bärte tragen Seidenkleid. 
Punkre kämpfen um Zeitverbleib.
 
Wortbrand um den Tellerrand.
 
Haus flillt von der Bücherwand.
 
Granitenes verweht im Sand.
 
Timen rral11en. Inkjets M len.
 
Berge gehen. Ecken stehen.
 
Bilder tehen.
 
Gletscherknospig Lesefrostig.
 
Aurolärm im Apfelkern.
 
Kun r und Leben.
 
LMD im Weltbildschweben.
 

Di .1 ung selbst 
Der Inhalt der Ausstellung und von 
KU.LM. im Allo-emeinen war leider über 
das Katalogmaterial um vieles mehr nach­

ollzi hbar als vor Ort. Die Ausstellung 
im Gesamten betreffend war kein klares 
Konzept zu entdecken. 

Sehr gut wurde die Problematik von 
Gruppenaussrellungen als schwer zu ver­
einbarende Konstruktion von Einzelpo­
sirionen zu einem Umfassenderen offen­
sichtlich. Vertrerene Arbeiten, die an sich 
klare Positionen bezeichnen, unterlagen 
dem augenscheinlichen "Work in Pro­
gress-Charakter", Der "hingeworfene" 
Rahmen schien mir für manche fertigen, 
abgeschlossene Arbeiten nicht unbedingt 
als geeignet. 

Die sehr interessanten Aktivitären von 
K.U.L.M. wurden in cl rAusstellung 
genauso wenig ermitteIr wie auch die ein­
zelnen Arbeiren, die bis auf Ausnahmen 
durch den Rahmen unrerrepräsentiert 
waren. 

Weitere Infos unter www.kuLm.net 
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kunst 

f ··stsc 
Sabina Holzer im Gespräch mit Ulf Langheinrich von Granular=Synthesis 

G
ranular=Synthesis isr ein Anfang 
der oer-Jahre entsrandene' 
Künsclerkollektiv mir Kurt Hem­

schläger und Ulf Langheinrich. Kun 
arbeitete seir Anfang der 80er im WUK 
einige Zeit sogar im Vorstand. Ulf kam 
aus e DDR über öttingen [986/87 
nach Wien. 

Al ich ihn für unser G prä h treffe, 
erzählt er kurz von seinen Anfängen im 
WUK, wie anders es hier war, mit den 
Möglichkeiten, das Leben selbst in die 
Hand zu n hm n, dem Ankomm n 
im WUK und (s habe ich das ver ran­
den) dem Ankommen in einer emein­
chafr, di unterstürzend wirkt und 

Bezüge her teilt. Auch wenn, wi er 
sagt, e' anfangs viellei ht mehr eine 
Verlegung seines Arbeitsraumes von Öt­
ringen nach Wien war. Es folgr ein 
Insert über die Wichtigkeit eines eige­
nen Raums zum Arbeiten und die Pr ­
blematik von Gemein chaft atelier. 
"Dann isr alle a er rechr sehn II gegan­
gen", 'agt Vif. 

Die Lisre von au gewählten Prä en­
tarionen, die ich im Anhang eines In­
tervi ws in der Zeitschrift ,Kunstforum" 
finde, beginnr 1995 im Wiener MAl( und 
gehr beinahe um die ganze Welr: izza, 
Rorterdam, Monrreal, U A, Tokio, Lim, 
Liverpool, NewYork, Venedig, Mu eum 
ofContemporary Art, Festi als, Biennale 
Venedig, um nur einige zu nennen. 

Kurt Hemschläger und UlfLanghein­
rich kreieren elektronisch akustische und 
visuelle Flächen, die sie in dreidi­
mensionale Anordnungen zu einande 
erzen. Für beide sind Sound und Bild 

ein untrennbares Ganzes. "Es isr so etwas 
wie Ver r"ndnis von Bild und Ton als 
Lichr, Raum und Körper und Stoff.", 
erklärt mir Ulf. In der Zusammenarbeit 
geht es mirtIerweile hauptsächlich um 
das Serzen und Beschließen von 
Rahmenbedingungen der jeweiligen 
Arbeit, das heißt: Wie viele Screens, wie 
viele oundquellen, welche Anordnun­
gen passen, was für eine Skulptur oder 
Insrallarion soll es werden ete. Das 
Vertrauen gegenüber dem, was der 
ander einbringt. ist gegeben, und so läuft 

die Arbeit, ohne alles jedes ial zu dis­
kurieren. 

Kör er als Interface 
MI U. heißt die Arbeit 'on Granu­
lar= ynthesi , mit der ie das heurige 
"Wien Modern" im Wiener Konz.errha 
eröffneren. In MI US werden die Omel 
des Konzerthauses und ein Computer 
über Midi miteinander erbunden. _Gra­
nular synthetisierter ound wird mit der 
Konzcnhausorgel, der Orgel der. fi­
chaelerIcirche und ab trakren Bilden 'el­
ten zu ammengeführr." so oder ähnlich 
stehr e im ProgrammheEt: von 'ien 
!vi dem". Ich erwarce eine ge' i e 
Monwnenralirär, emsprechend~me.iner 
Vor telJungvon der Mächtigkeit der ein­
gesetzten, manipulierren Instrumente. 
Dieser Erwartung wird gleich zu Beomn 
entgegen gewirkt. MI US beginnt und 
verbleibt lange Zeir in Dunkelheit, dIe 
er te oundHä he hebr sich leise aus der 
Sti lIe. 

ach einiger Zeir spüre ich die ibra­
tionen durch meinen Körper wandern. 

Die Haut ist das größte Sinne organ de 
Menschen, der Körp r voll v n Reso­
n nzräumen. In dieser Anordnung wer­
den durch die akustische, räumli he 
Komposirion, in der sich die unter­
chiedlichen und chichten aufbauen 

und ablö cn, ander Wahrnehmungssy­
terne tTeöffner al di , mit denen wir 

durch die Tage herzen. "Das Interface 
Körper durch ein be timmtes Resonanz­
feld ehicken", lese ich später in dem 
schon erwähnten Interview von Kurt und 
Llfim "Kunstforum". 

An diesem Ab nd passiert vielleiehr so 
em wie eine ensorische Rückkoppe­
lung. Ich werde auf ine Reise zu mir 
e1b [ geführt; cing la . n zu Koncem­

placionen in inem in zenierten, intimen 
Halbdunkel. 

ung, nZeit 
uf die Leinwand, die an der Bühnen­

eIte des aales montiert isr, fällt blaues 
Licht. Btaues S~okopf1ack rn. Ver­

'irrung des Auges, w leh di s s Lichr 
ni hr fas en und formen k nn. jeder 

Kurt Hentschlaeger, Ulf Langheinrich. Akemi Takeya 
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ein Übergehen in eine phy i che Refle­
xion, eine An horizontale Aufmerksam­
keir. Meine Augen schließen und öffnen 
sich. Zeit vergeht und dehnt sich aus. 
Innen- und Außenraum schieben sich 
ineinander. Irgendwann wird das 
Flackern durch ein Aurscheinen einer kla­
ren weißen venikaJen Linie abgelösr. Die 
Linie leucht t kurz au und ich löst si h 
dann im bläulichen Li htspektrum auf. 
Manchmal ist sie weiß, manchmal gelb 
und fließt ins rünliche, manchmallösr 
si h die ganze Bildfläche in grobkörnige 
Pixel auf. Die Bildbewegung wiederholt 
sich, oundflächen, aus verschi denen 
Richtungen und in unterse iedliehen 
Höhen d r Fr quenzen ind synchron 
zu der ich wi derholenden Bildbewe­
gung g erzr. 

Loos 
Die aku ti ehen und vi ueHen oops 
haben eine beinahe hypnoti ehe Wirkung. 
Durch di permanente Anwesenheit on 
Subbässen werden b timmte Frequenzen 
auf spezifische Art hörbar gema t, höre 
ich später. Die estaltung dieses elektro­
nischen Raum isr auf insi rierend stiUe 
Art stimulierend und bietet ein offenes 
Sy tem an, dem ich mich wiederum öff­
nend öffnen kann - oder genauso gut ver­
schließen. 

Vie1leich ti t die es Werk anstrengend, 
weil es eine sehr in ich zurück führt 
und in gewi ser An mit den eigenen 
Erwarrungen. Projektionen und Unru­
hen konfrontien. Das Wahrnehrnungs­
sy tem wird auf feine, differenLierte 
Weise timuJierr. Es bleibt eine sehr kon­
krete und ästhed h Erfahrung über d r 
Dreidimen ionaJit:ärvon ound und der 
Tiefenwirkung von Licht hinrer!· r 
Bewe ng. MI zeigt eine öglich­
keit eines Ein- oder Zusammenwirkens 
von Technologie und Körper. die der aU­
gemeinen vorhetr chenden lekrroni­
chen Reizüberflutung et as Klares und 

Schönes gegenüberstell t. 

Begriffe 
Zwei Wochen später im Cafe frabe ich 
Ulf üb r die Beziehung von neuer Tech­
nologie und neuer Welt. "Das ist ein 
chwieriges Thema.". sagt er, sammelt 

sich, chaut geradeaus und redet weiter: 
"E i t sicher 0, dass e auch imm r um 
Verlu t gehr. Da bede tet, man kann 
nicht etwas Ncues haben, ohne dafür was 
aufzugeben. Das ist zum Bei pie! auch 
bei MINU ganz deutlich geworden. 
Diese viden Dinge, die so eine Pfeife-
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norgel nicht kann, gegenüber dem, was 
ein technisches Environment, zur Erzeu­
gung eines digitalen, errechneten, aku­
sti hen Raum anbieter. Gleichzeitig i t 

S aber so, da s die er elektroni che Raum 
bestimmte Qualitäten nicht hat, die die 
Orgel hr wohl har. Zum Bei pie!: die 
akustische Auflösung im Realraum. Das 
ist jetzt ein recht prahi ches Beispiel. Es 
gab ja auch imm r di es Bild vom ,digi­
tal flash'. Ein digitales Gewebe das gene­
riert wird und in dem sich die alte Welt 
auflöst, sie dabei quasi verdaut wird. as 
ja auch stimmt. Sie löst sich ja auf. Damit 
lösen sich auch bestimmte Qualirären 
auf. Anscheinend, zum Bei piel, Qua­
lität n von Langsamkeit, Di hte und 
Tiefe. Das Holz der Pfeifen in der. fich­
aelerkirche harte erst mal 100 Jahre gele­
gen. bevor es überhaupt verarbeitet 
wurde." 

If weiter: "Mir ist das Warf edien­
kunst eher unh imlich und hat ich ja 
auch ein Stück weit erledigt. Das hängt 
vor allem damit zusammen. dass eben 
nicht ganz klar ist, wo es eigenclicb um 
Ingenieurstätigkeit geht, denn zuweilen 
ist schon die Tatsache, dass Dinge Uber­
haupt funktionieren, spektab.'ulär. Aber 
das ist nicht notwendiger eis chon 
relevant in einem Diskurs, in dem kilim­
lerische Fragestellungen themari i rt 'er­
den. Eine IngenieursleistUll ein p (­
fekres Programm, ist eine ab olU[ rele­
vante Leistung. aber es iJ.. zu di kurieren. 
ob diese Leisrung nicht eigendich etwas 
andere ist - übrigen auch nichr zwin­
O'end mit dem Erg bnis: da i r nicht 
Kunst. Ob\\ ohl \\ ir un auch immer wie­
der mir inee:rin b chäfti taben 
und ~chäfugen - ~d das auch gerne 
run - isr d l· eueste in der T echnolo­
gieenm;cklung nicht der On des Inter­
esses. 

Ich würde ogar oweit gehen zu sagen, 
das das, wa wir machen, letztlich mit 
einem ehrdemenraren In uum marium 
p ierr. ir veruchen, mit diesen Mit­
reln eine: äsrheti che Dichte zu erzeugen." 

Ga 8S 
Und Ulf über Kin , ästhetische Qua­
litäten und Entertainment: "Das Kino ist 
n ue Welt - und nicht drei Monitore in 
einer aleri oder überhaupt Computer­
Garn . Aber um mal bei Film zu blei­
ben: Der ein sehr guter Ort ist, wenn 
man diese T ransformati n beschreiben 
will. Kinofilme werden immer häufiger 
am Computer generiert. Weil das Ganze 
derzeit noch so teuer ist wird da vor aUem 

kunst 

kommerziell interessantes Material pro­
duziert. Es wird wahrscheinlich noch eine 
Weile dauern, bis das so normal und 
selbstverständlich, nämlich billig ist, dass 
dann auch andere Dinge passieren. 

Es ist ni ht so: Computer ist gleich pro­
fan ist gleich ,Toy Story' und Dinosau­
rier - und die richtige Filmkunst, das ist 
Fassbind rund Handke und so. Das ist 
vor allem eine Zeitfrage. Das Kernthema 
ist die Frage nach Realität: Wie real ist 
das ,digital flash', ist es schon real? Übri­
gens, Qualität hat nicht notwendiger 
Weise etwas mit dem Siegel Kunst zu 
tun, weil im Gegenteil oft unter dem 
Label Kunst Dinge möglich sind, die im 
k mmerziellen Feld niemals durchgehen 

ürden. infach schon auf Grund des 
Feedbacks der angesprochenen Leute 
geht das einfach nichr. Entweder etwas 
läuft. al 0 v rkauft sich - oder forget ir. 
Das macht die Dinge einfacher als in der 
Kun r. 

ir versuchen, be timrnte ästhetische 
Qualiräten herzustellen, Dichte und Tiefe 
ind da sicher zentrale Fragestellungen. 

D ist alles. Und es geht auch um Ent­
erminmem, was ich für sehr wichtig halte, 
denn wenn i h die L ute nur noch lang­

eilen - meinetwegen mit einem gewis­
n Respekt: für die Arbeit, die da dahin­

tersteckr - aber sich trotzdem langweilen, 
dann ist das eigentlich nicht so der Brin­
ger. Mittlerweile geht es bei uns eher 
darum, dass man nicht die Leute erschlägt 
mit den sinnlichen Sensationen. Die sind 
zwar irgendwi da, und das muss man auch 
erst mal etablieren, und dann versucht 
man da weiterzukommen." 

Leider habe ich verabsäumt, Ulfzu fra­
gen, worin das Weiterkommen denn 
besteht. Aber dann habe ich wieder bei 
"Die Eroberung des Körpers" von Paul 
Virilio hineingeschaut und mir erfreut 
vorgestellt zu lesen: "Durch schwingen 
teden, durch schwingen schweigen". 

Weitere Informationen findet ihr unter 
http://www.granuJarsynthesis.info 
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von Philipp Winkler 

Dd Hoec In ChIlIout Positioo 

V
on 27· ovember bis 1. Dezember 
stand das WUK wieder einmal im 
Rampenlicht virtuelle Inter ses. 

Das Kollektiv [d]vision, das schon 2001 
mit "electronic kindergarr n~ in den 
Museumsräumen gastierte und begeisrert , 
besinnt sich diesmal auf den Rüc ug ins 
Privat. 

Der Begriff Biedermeier bezieht sich in 
erster Linie aufden Kunscscil der Jahre 1815 
bis 1848 und erbte seinen amen vom 
S hulmeister Gottlieb Biedermei r, einer 
Figur aus Ludwig Eichrodts und Adolf 
Kussmauls Gedichren in d n "Mün he­
ner Fliegenden Blärrern" (1855 -1857). Bie­
derm ierwar ein treuherziger, philisrrö er 
und beschränkter Mensch, der sehr zeit­
rypi he Charakterzüge aufwies. Ab dem 
späten 19.]ahrhundertwurde dieser Name 
zur Bezeichnung des gediegen-bürgerli­
chen Stils der Vormärz-Jahre. 

Und eben da befinden wir uns gewis­
sermagen wieder in der Gegenwart, denn 
das heutige e en digitale Bi dermeier sieht 
[d]vision folgendermaßen: "Während wir 
einerseits in einem Zeiralrer der öffentli­
chen Inszenierung leben, findet gleichzei­
tig ein Rückzug in die privaten Räume 
statt. Hier frönt der technisch versierte 
Zeitgenosse seiner db tverwirklichung in 
der Gestalrungvon Videotagebü h rn, Fil­
men. Mw ik und Ähnlichem. Ofrmals ist 
diese indi iduelle ,Indoor' - reizeitgesral­
eung kein einsames Vergnügen, sondern 
eine kollektiv betriebene Tätigkeit, die in 
lose zusanunengewürfelten Gruppen statt­
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findet. Und wer alleine 
zu Hause arbeitet, bc:wege 
sich doch meist in einem 
sozialen NerzwerkGIe.ich­
g innter." 

"Ho ep rformance" 
Neu ist es ja wirklich 
nicht. Was mit den chu­
berrschen Liederabenden 
begonnen hatte. fand 
tatsächli h schon in den 
1960ern ine weitere 
Hochblüte, wenngleich 
auch die Bezeichnung 
"Biedermeier" zum Prä­
dikat "Konterrevolu­
tionär" geführt hätte. Im 

erweiterten Wohnzimmer lasen Rollkra­
genpulüs politisch Gedichte vor, Morri­
son-Imitationen grölten vom Weltschmerz 
und Farbe wurde zur Bekleidung erkoren. 
Abet es galt eigentlich zu provozieren. 

Heure wird nicht unbedingt provoziert, 
aber vielleicht findet mehr politischer A ­
tausch innerhalb der Antig/obalisierungs­
bew gungen statt. "Von Sofrware. Mu ik 
oder Film bis hin zu Information und 
Foren des plitischen Diskurses finden ich 
abseits d Mainstreams ebenso vielfältige 
wie brauchbare Angeb t . Im nächSten 

Triste Blicke 

Ü 
dU li ber Augustin, alle . t 
hin! S hranken ist weg, Grün 
iSt weg, die Kinder spielen 

neben Aurodreck! 0 du lieber Augu­
stin, alles ist hin! 

Im Winter, wo die Straß n grauer 
werden und der Matsch Wiens Ober­
flächen regiert, schafft der terminaro­
risch alles beherrschende BJechkübd 
in Bild des tristen Grau ns. bwohl 

Schnee weiß und Platz für chnee­
menschen Ilnd -paläste sein sollte, wird 
die Farbe der Unschuld zur Illusion. 

Ja, bekommt nur ein chlechtes 
Gewissen, ihr, die ihr da im Hofparkt! 
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Schritt werden Alternativen zur politischen 
Realität gefordert. Die Politik begegnet 
d n NGOs. Überwachung stößt auf 
Gegenüberwachung, kommerzielle Soft­
ware auf Open Source und H chkultur 
aufAmateurkultur." 

Interessant ist hier der Gedanke, dass die 
Kommunikations-Guerilla heutzutage 
abseits von Demonstrationen neue Tätig­
keirsfelder für politische Aktionen für sich 
entdeckt hat, die ohne Internet gar nicht 
tattfinden könnten. Was nicht heißen soU, 

dass keine Torten mehr in PolitikerInnen­
Gesichter gedrückt werd n sollten, aber es 
sollte eine Fernsehkamera in der Nähe sein. 
Das Private ist aber nicht mehr privat, son­
d m emi-öffentlich. Webcams erden in 
zehn Jahr n ioe Selbstverständlichkeit 
sein, so wie heute Mobiltelefone, und "Taxi 
Orange" witd einmal als innovatives Pro­
jekt angesehen werden. Eben aber auch 
das Private im Öffentlichen ist an sich 
chon normal. Wer einmal die "Barbara 

K.a.rl.ich- how" oder "Vera" gesehen hat 
und den Kopfschüttelt, s II sich gar nicht 
er [Kabelfems eo zu Gemüte ziehen. 0 ie 
scbluchund StlIdiogästin: "... und dann 
hat er m.i h verlassen." - "Und wie haben 
ie ich dabei gefühlt?" - "G'schissen." ­
pplaus. Infotainment reigos! 

i Ti 
nd eben über diese "kleinbürgerliche 
etzkulnu" wurde fünf Tage lang disku­

tien undabgeranzL Beim Symposium refe­
rie.rren imemationale ReferentInoen über 
das Pri rate und Öffentliche, Kommuni­
btJonskuiruren und -verhalten, good old 

facht eu inen Meter kleiner und 
besinmeu heures Schneealters! Heut­
zutage iSt gar der liegengebliebene 

chnce am Heldenplatz eine Sensation, 
und ihr macht die Hoffnung auf pul­
\T1gen Frischschnee zunichte, weil eben 
jen~r, der aufeuren Kühler fällt, schnell 
zu einer dreckoxidierten geschmack­
10 n G tschmasse wird. mit der 
mensch sich höchstens das Ptädikat 
..Grobian!" einfängt, wogegen derwat­
reglei he Vollgeilschneeball sich sehr 
gentlemanlike ausmacht. Wenn ihr 
schon Gefährte benutzt, d nn parkt 
mal den Hofmit Rodeln zu, damit die 
Kleinen auch mal was zum Lachen 
hab n! 

Mutant Snowgoose 
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Cyberspace, Überwachung und Daten­
chutz nd andere Voyeurismen. Unrer 

ihnen fanden ich die Redakteurinnen der Museale lange Nacht
Zeitschrift sinnHAFT, Karin Harrasser, 
und lse Rieger, der kanadische Medienak­
tivist Steve Kovats Heinrich ei I vom 
"Skug" sowie die Kommunikatio wi­
sen ch fterin Kerscin Zimmermann. 

Weiters wurden täglich piel- und Kurz­
filme zum Thema gezeigt, unrer anderem 
di beiden Filme"Up Against A Star" und 
"Take Away" des unabhängigen US-Fil­
memachers Todd Verow der stets mit 
einem Mi nibudget und LaiendarstelierIn­
nen arbeitet. Die Filme "Tbe H rrible Sru­
pidStunt" von der Gruppe "TheYes Men" 
und "This is What Demo racy Looks Like" 
on Oliver Re ler beschäftigten sich mit 

den Prote ten rund um das WTO-Tref­
fen in Salzburg 2001. 

In der "Medi Lounge" konnte mensch 
sich täglich ab der tudenrischen Zeit von 
11:00 Uhr vormittags bei Kaffee und 
Kuche mir Webprojekten und CD­
ROMs beschäfcigen und ein paar im­
micks besraunen, die ich jetzt ganz bewusse 
auf Deuesch aufzählen möchte: "Werk­
zeuge für private Ermictlungen", "Objek­
te für einsame Menschen", "Künstliche 
Freundlnnen" und "Spielzeug für 
morgen". 

Elektro '"be GnUsse 
Im "Salon' traf mensch ProduzentInnen 
und Theorecikerlnnen der digitalen Kul­
rur - mit klingenden amen wie "Bau­
stelle Wohnzimmer", "Tatoo Roboter' 
und "SoundScad rarion" - und bei der 
,.,0 mo cene wurden programmieree 
Computer-Animarionen, die vom PC in 
Ech czei t berechnet und dargestdIt werden, 
gezeigt. Fragezei hen. 

Und Party ohne End gab es auch. 
Lü kenIa männlich. Neben dem Elek­
tronik-Punker Philipp Quehenberger, dem 
ukrainischen Soundcollagisten DJ Der­
basc!er, den ru i chen F.R. .I.T.S. und 
den deut ehen Planenlabdisten" nduro" 
gab es den sdtenen Genuss, d m sozialar­
beitenden Weinbauern Alois Huber zu lau­
·chen. Wer nicht dort war, hat zweifellos 
etwas ver äumt. 

weitere Infos gibt es immer noch unter 
http://2002.dvision.or 

D
er "Im_flieger' der Tanz Thea­
ter Performance war während 
der "Langen acht der 

Museen" die ganze Nacht geöffnet und 
gut besucht. Von eiten des "Shuttle­
Publikums", eher zügig kommen 
bissehen rumschauen, wieder gehen). 
Leute, die das WUK besuchten, blie­
ben dann och länger oder schauten 
immer ieder vorbei. 

Di Tür d s "Fliegers" war fast die 
ganze Zeit geöffnet, sodass die Leute 
di Performances wie eine Ausstellung 
begehen konnten und e1bst emschie-­
den, wie lange sie bleiben wollten. Die 
g zeigten Arbeiten wurden im An­
schluss an die "Live- ct" im Foyer als 
Video gezeigr. 

Die e Kom ption funktionierte gur, 

Adventmeditation 

U
nglaublich, aber wahr: Die 
Wahlen sind endJich vorbei. 
Ich weiß zwar nicht, wie sie aus­

gegangen sind, weil ich dies hier vor 
dem 24.11. schreiben muss, aber das ist 
auch egal. 

Egal ist nicht, wie denn jetzt wei­
tergehen wird. Weitergehen in dem 

inne, dass die KuJrurpolirik die er 
Stadt dem oder d r nichr genug Tribut 
zollt, der oder die da chan über zwan­
zig Jahre vor sich hin erablierr. Oder 
die Sozialpolitik der selben Stadt, die 
die Ausdehnung zunehmender Pro­
bleme gar nicht wahrnehmen will, 
obwohl Kinder immer noch nicht so 
ri.ehrig in lItagsbüd passen wollen 
(oder wie oft hören ie Kinderlach n?) 
und] ugendliche owie 0 nur die ewi­
gen gewaltbereiten StörerInnen dar­
stellen. 

Eine gehobene Mittelstandsliebmen­
chenschicht ar sich da urchg erzt 

mit ihrem P udoneureichtum (der 
durch die Pro-Kopf-Verschuldung in 
Österreich rapidest relati ien werden 
kann), 'die ihre Kinder mit Fernseher 
und Computer babysittet und ihnen ab 
und zu Ritalin ins Essen mischt, weil 

und die Atmosphäre war angenehm. 
Auch das Setting funktionierte gut, die 
Arbeiten waren klar, und das "lm_f1ie­
ger"-Projekt konnte sich auch in die­
sem kommerziellen Setting zeigen 
al das, was es ist: ein rt für prozes­
. orientiertes Arbeiten und Experi­
m ntieren. 

onja Scluniedlehner entwarf den 
Abend, und Alexandra Vasak über­
nahm die Organisation. Teilgenom­
men haben Oleg Soulimenko, Annette 
Pfefferkorn, Aurelia Burkhardt, Mari-
Ua Greil mit Alexander Wallner und 

Karl Kühb rger, Katharina Bauer, 
abina H Izer mit Boris Hauf sowie 
ahme onn nschein. Die Technik 

kam \'on Edgar Aichinger. 
Sabiff4 Holzer 

le eit letzter Zeir immer unruhiger 
werden", und egal aus welchem Bezirk 
diese Menschen kommen, sind eh 
s on ein bisserl sehr zu viel (politisch 
korrekterweise) "andere" Menschen im 
Land, wld wir wissen ja ohnehin nicht, 
von welchem eingesparten Lager wir sie 
abhalten wollen. 

Die Privari i rung hält schon seit lan­
gem Einzug, vor allem im staatlich­
industriellen und sozialen Bereich, wo 
unsere zukünftigen Kinder von "Edu­
cation Managers" und ,Teach Execu­
tives" (Namen, die hnell eingeführt 
werden, um die Unrerwerfung unter 
einer US-amerikanischen Alleinherr­
schaft besser gewährleisten zu können) 
unrerrichret werden, in Wirklichkeit 
aber polemisch gesagt von Gehirnelek­
troden, die die Bedürfnisse unserer 
Sprösslinge besser kontrollieren 
können. 

öge die G fahr vor einem Welt­
krieg gebannt sein, meine ich, findet 
dieser Krieg schon sehr lange mit sehr 
effizienten affen statt. Schöne Neue 
Weihnachten wünscht 

Phi/pp WinkLer 
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sind, ihren ganzen Körper narzisstisch, 
sagen die Analytiker. Diese, den ganzen 
Körper umfassende Liebe, die muss sich 
ja auf kleine Buben auswirken. Und auch 

ach der Schlacht 

er,
e 
das Kreuz mit der Urphantasie und die Misere 

wegen der Rollenidentität von Karin Adib 

B
eim Stöbern in unserem Archiv tra­
fen wir aufeinen vorbereiteten Info­
lmern -Beitrag aus dem April 1997. 

Er bezog sich auf die eskalierenden 
Mädchen-Buben-Probleme in der Sandki­
ste - ihr erinnert euch: die Virginia Woolf­
Schülerinnen und andere Mädchen boten 
elen wilden Buben paroli. was nicht gut 
gehen konnte - lvfädcherz-Eltem und 
Buben-Eltern lieferten sich im Info-Imern 
h iße Debatten. Warum wir den Beitrag 
damals nicht brachten, können wir jetzt 
nicht mehr eruieren. Da wir ihn nun aber 
wiederentdeckt haben, wollen wir ihn euch 
nicht mehr vorenthalten. Die Redaktion. 

Was ollen die Buben? Di Mami hei­
raten wollen ie. Logo. Der leb nslängli­
eh· Frust fängt d mit an, dass e· da noch 
den großen, starken Papi gibt. Dass er, 
der Bub, so aussieh wie ein Mann, wenn 
auch nur ein kleiner, ist ihm nicht ent­
gangen. Er hat es gefühlt und auch gese­
hen. Was infolgedessen passiert, ist der 
Ein tjeg in den Männlichkeitswahn. 

e ehlecht r lIenidenrifikarion wäre das 
andere, das psydlOanalytische ocr. Büb­
chen beginnt seinen Penis zu lieben. Er 
besetzt seinen Penis narzisstisch, sagen die 

Analytiker. Der kleine ann fühlt i h 
stark, weil er was hat, was auch der starke 
Papa hat. 

Da freut er sich und ist so richtig stolz. 
Ich habe etwa, womit ich was tun kann, 
könnte es auch wo reinstecken vermut t 

der kleine Schelm. Dieses Machtgefühl 
muss sich auf die frühkindLi he Phanta­
sie auswirken. Und weil dies Urpham ­
sien sind, die tiefer sirzen als En.iehun 
jemals gehen kann, können sie auch nicht 
weg-erzogen werden. Aha - da sitzt er nun, 
der Minimann, mit seinen rph ntasien 
und weiß nun wirklich nicht, wollin 
damit. Weil so richtig was nützen CUt ihm 
das ganze Großsein nicht. Die Mama ­
s hluchz - heiratet ihn ja doch nicht. eil 
er i h so stark fühlt und so furchtbar 
wütend ist, schlägt er um sich. Prügelt 
wild drauf los. Egal wohin und wen. Am 
allerlieb ten die kleinen Mädchen. Denn 
die hab n ja nun wirklich gar nich . Kei­
nen Penis. Ni hts zu sehen. Spielen see­
lenruhig - nnd immerzu nur Mama. 

Wi ei e lästige Riege 
Und ni ht kämpfen. Mädchen besetzen, 
weil die Geschlechtsorgane unsichtbar 

diese friedliche, rollenspielende Identifi­
kation der Mädchen mit der Mama. 

Weil sich die Gören nicht wirklich von 
ihm stören lassen, ihn sogar dann, wenn 
er seinen Penis herzeigt, nur wie eine 
lästige Fliege beiseite schieben, schaut er, 
wie es der Papa anstellt, sich ehör zu ver­
schaffen. Was macht den Mann zum 
Mann? fragt sich unser kleiner Held. Was 
hat der Papa, was ich nicht habe? Etwas 
zum Herzeigen hat er. Nein, nicht den 
Penis, den hält er bedeckt. Das Auto mit 
der langen Schnauze, die Fernbedienung, 
das Handy und andere Sachen. Ein bis­
serl vergrößern tut der Papi. Und recht 
imposant reden, das tut er auch. Macht, 

tärke und Kompetenz zeigen, das kann 
er. Kamp nsieren, nennen es die Analy­
tiker. 

Da strengt der kleine Mann sich an, ganz 
groß zu ein. Mimt den stolzen Krieger, 
ist der wilde Held, der Polster ist sein 
Raumschiff, jeder Stock wird zum 
Gewehr. Damit fährt Minimann nun gut. 
Er hat sich, wie die Analytiker wissen, 
identifiziert. Hat seine Geschlechterrollen­
id ntität gefund n. Da iSt r nun so stark 
wie der Papa. Mit einem verlängerten 
Peni dri chteraufdieMädchenein. End­
lieh hat er es geschafft. Sie weinen. Und 
fürchten i h vor dem starken Krieger. 
Gib dich!!rö er als du bist, stärker als du 
b' t. dann \ ir t du respektiert. Das prägt 
i hein. 

r \H~ir nun doch nicht immer auf 
di r.ärkc drauf ankommt, ist der näch­
te frust eh n vorprogrammiert. Die 

. fama wiJ! noch immer den Papa, das 
übcn.".indet Minimann nie. Und - schlim­
m r noch als das - da gibt es doch wirk­
lieb Mädchen, die stärker sind als er. Det 
naturgegebene Unterschied zwischen 
Peru (ich kann etwas wo reinstecken) und 

heid (ich muss mir etwas wo rein­
tecken lassen), wirkt sich auf die früh­

kinclli he Phantasie aus. Obwohl die früh­
kindlich-weibliche Phantasie eine sehr pas­
sive ist und auch nicht so mächtig wie 
eine, kommt da doch glatt ein kleines 

Mädchen daher und verprügelt ihn. Da 
chämt er sich dann. Narzisstische Kr··n­

kung, nennen dies die Analytiker. 

orPapi weiß es c nicht 
Weil sein Papa heurzutage auch nicht so 
genau weiß, was eigentlich ein Mann ist, 
tut sich unser Minimann sehr schwer. 

WUK-L FO-INTERN 7/02 Dezember 16 



Kann sich daher nicht '0 wirklich identi­
fizieren. aran sind die Frauen schuld. 
Diese Emanzipation. Die haben es doch 
glart gewagt. den Mann als Mann in Frage 
zu stellen. Haben ihm Gabo en angezo­
gen und ihm den Abwas hüberIas en. Als 
ihnen der Softie dann langweilig wurde, 
haben ie ihn einfach neu angezogen und 
ihn wieder zur Arbeir ge chickr. Das hat 
dann auch nicht gepas r. Denn letztend­
lich wollen die Frauen keinen chürzerl­
mann am Herd, sondern einen iegfried, 
der sie niederringr. SiewoUen erobert wer­
den. Erkennen die Analytik r. Drum 
haben sie das Herzchen ausgezogen, in 
Firn s-$rudio verfrachtet und dann und 
wann als Lu tobjekt benürzt. 

Jetzt ind die Frauen gerade wieder 
dabei, sich was Neues einfallen zu las en. 
Geübt haben sie das ja schon in der Früh­
kindheit. Rollenspielend. Das mus sich 
doch auswirken. uf ihre Phan fasie und 
auch auf die d inimannes. Davon 
kommt die Kasrrationsangsr. Wissen die 
Analytiker. Ein 0 ein FruSt. Kränkung 
auf der ganzen Lini. nd kein Ausweg 
in Sichr. 

Damit sich die Männer nicht ganz ver­
lieren in den vielen Rollen. lässt Frau sie 
dazwischen in Idee von Srärke zeigen. 
Da dürfen ie dann wieder ein bisserl 
zuschlagen. Frauen rendieren dazu, sich 
selbst in den chanen zu stellen, wi en 
die Analyciker, um dadurch unbewu rdie 

ggressionen cl Mannes zu beschwich­
tigen. Da oll sich unser Minimann aus­
kennen. Der Papa chaur so srark aus lllld 
tut so wichtig. und die Mama cbaur 0 

schwach aus und [ur 0 klein. Und UOtz­
dem passt das nichr 0 ganz zusammen. 
Weil doch eigentlich di Mama agr wo' 
langgeht. Obwohl der Papa mit dem phal­
lischen Gerümp I nur so um sich schlägt. 

Die im Schafsp Iz 
Da könnte dann passieren, dass un er 
Kleiner ich eher an der Mama orientj rr. 
W nn Mürter hr autorirär ind und 
Värer schwa h. orientieren sich Buben 
mehr an der 1urter und haben dann 
zwangsweise ehr große weibliche Anreile. 
Daraus werden dann die lieben Männer. 
Denkste! Das sind dann die im chaf­
pelz. Weil d eh die frühkindliche Phan­
tasie einen nicht und nicht in Ruhe lä t. 

Es gibt Männer, die ich in diesem phan­
tasierten Rollenbild ganz ohl zu fühlen 
scheinen. Wenn da die Triebe nicht wären. 

E kommt zu verdeckten Machrkärnp­
fen, die sich meist im exuellen abspielen. 
Männer könne gewalttätig und rück-
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ichrslo werden und suchen sich als 
Gegengewichr eine Außenbeziehung, in 
der es nicht so sehr um den sexuellen 
Wunsch geht, sond co darum. der Fr u 
die acht zu demon trieren. 'agen die 
Analytiker. Rollen pie! hin, R Uen piel 
her. Narzissrisch be erzt, gekränkt oder 
sonst was. Wenn s um ex gehr, hat a11 
irgendwie miteinander zu run. Da kenne 
einer sich a s. Der Geschlechtstrieb sitzt 

geschlechterkampf 

noch riefer als das Rollenbild und die von 
der Gesellschaft draufgesetzten Normen. 
Da geht es nämlich ganz archaisch zu. Da 
wi rd diese starke rau plötzlich ein bisserl 
schwach und sehnt sich nach nichts mehr 
als einem starken Mann. 

Ein Glück. dass er das noch nicht weiß. 
Unser Minimann. 

20 Jahre Global 2000
 

W
ie wir also gehört haben 
(Ierztes Info-Intern, leure 
Seire) , sind die Kolleglnn n 

von Global 2000 zwanzig Jahrt" alt 
geworden. Als Orgarusarjon 0 lange 
zu überleben ist ni ht seJbsrversränd­
lich. Graru!a ion! 

In der heutigen Zeit isra1lerclings aus 
dem Bewusstsein geschwunden, dass 
sich in den 80-er Jahren in ÖSterreich 
eine breite Umwe1rbewegung in einer 
vielfäl eigen lni tiativenlandschaft ma.ni­
fe 'rierte. Insofern geht jeder ersuch. 
im Nachhinein cl n Eindruck zu 
erwecken, di Geschichte der ö rer­
reich ischen Umweltbewegung i iden­
tisch mit der Geschichte von Global 
2000 an den historischen Tatsachen 
vorbei. In mancher (Selbst-) Darsrd­
lung wird aber - absichtlich oder ni h 
- dieser indruck erweckt, 0 auch in 
dem Kurier Arrikel vom 20.10. , .. ei­
cher offenbar die Grundla für 
lerzte InfO-Intern-Topic bild re. 

Evidentes Beispiel isr die Au-B t­

wng 1984, wo Global natürlich auch 
mit dabei war, aber kein falls jen 
maßgebliche Rolle einnahm. wi ie 
sich halr in einem Rückblick 0 gut 
machr. 

Die weniger bekannte und zu Zei­
ten des Ei ernen ornange sehr 
schwieri zu führende u ei'nander­
setzung um das (mit ö t ffeichischer 
Beteiligung) zu mehtende Donau­
kraftwerk agymaros. cl eil Ö ter­
reichische Opp iti n übrige om 
WUKausging, führte 19 9 auch wegen 
der Symb lkraftd.i Projekts für das 
alre Regime zu einemA tieg Ungarns 
aus dem 5tausrufenprojekr Gabci­
kovol agymaros. 

Dadurch ergab sich automatisch, 
dass Gabcikovo nicht mehr nach dem 
g planten "Klospülungs-Prinzip" 

trieben werden konme, umwelt­
freundlich wurd es dadurch trotzdem 
nicht. Die CS RlCSFRsah sich jeden­
falls veranlas t, Gabcikovo für einen 
Alleinbetrieb uffizuplanen. Dies ließ 
sich allerdings nur dadurch bewerk­
srdli eß. dass U ngam das Wasser abge­
graben rurde, indem mit einem völ­
karechcli h bedenklichen Akt gegen 
~n \\ Wen Ungarn die onau auf 

0\ '3..kisch ehief umgeleit rwurde. 
In Z iren wo die UNO Wasser als 
Kri anJas der Zukunft apostro­
phiere. ein prekärer Präzedenzfall in 
Europa der immer noch seiner Aus­
räumung harrL Die Vereitelung die­

\ orhabens ist leider nicht gelun­
n. 
•ar in dieser Spätphase Global eine 

tragende Säule des Widerstands, so 
rechtfertigr bei Betrachtung der Früh­
phase 198)-1' 89 die Rolle der später 
eingesrie enen "Globalis" keinesfalls 
eine Alleinreklamation für sich - und 
das ist noch vorsichtig ausgedrückt. 

Di e nm rkungen ließ n sich 
noch fortSetzen, aber i reichen hof­
fentlich, um die Nebeneffekte aufzu­
zeigen, die auftreren, wenn eine erfolg­
reiche Umweltorganisation auf dem 
Gebier des Marketing besonders erfolg­
reich ist lllld - um den Mythos von 
den strahlenden Helden etwas zurecht­
zurücken. 

Allzu sehr zurechtgerückte histori­
sche Wahrheir ist eine schlechre Basis 
für eine sinnvolle Weiterentwicklung. 

Wolfgang Rehm (Virus) 
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flaschenpost 

•Neu ierung18 
in den Beratungs- und Ausbildungsprojekten von Hans Flasch 

ein von den Zahlen her ist die nt­
wicklung der Beratungs- undAus­
bildungsprojekle im WUK eine 

einzigartige Erfolgsg schichte. Um atz in 
diesem Bereich im Jahr 1996: ca. I Mil­
lion Euro, 2002: ca. 2,5 illionen Euro 
(Equal-Asyl, das ja in der Finanzierung 
und in der Abwi klung etwas anders läuft 
als di anderen Projekte, nicht miteinge­
rechnet)· abl der MitarbeiterInnen in 
den Projekten im Jahr 1996: ca. 25, 2002: 
47. Besonders stark war der An tieg der 
beiden zitierten Kennzahlen von 20m auf 
2002. Da sind die b iden neuen Projekte 
Mobiles Clearing Team und Faktor i 
d zugekommen. Fazit: Wir sind fast 
explosionsarrig g wachsen. 

nd das verursacht in jeder Organisa­
tion chwierigkeiten in jeder Hin icht. 

Zunächst einmal die rein wirtschaftli h 
bezift rbaren: 

Auf Grund der p zieBen Zahlungs­
modalitäten der Verrragsparrnerinnen in 
diesem Bereich - sie zahlen durch­
schninlich nur 90 % der Projektsumme 
im laufenden Jahr aus, sind wir erstmal 
mit einer grundsätzlich nicht fristenkon­
gruenten Finanzierung beschäftigt. Die 
Kosten (Gehälter etc.) ind laufend zu 
bedienen, 10 % davon werden r t mit 
zumindest einem halben Jahr Verzöge­
run.g ausg ablr. Dies verursacht er tens 
zusätzliche Kosren: einerseits durch den 

usfall an Habenzinsen, solange die Vor­
finanzierung aus dem WUK-Gesamt­
budget erfolgen kann, andererseits durch 
den Anfall on SoUzin. en, w nn tatsäch­
lich Fremdminel in Form von Üb rzie­
hungskrediten in Anspruch genommen 
w rden müs en. Bei 2,5 Millionen uro 
Gesamtprojekrvolumen sind IO % 
250.000,- Euro. Diese Summe kann das 
WUK nicht aus eigenen Mitteln vorfi­
nanzieren, wir br uchen al 0 erstmals 
wirklich längerfriStige Kredirlinien und 
diese zu bek mmen, ist fur ein Organi­
ation wie da WUKgar nichtso einfach. 

Wie imm r, das Risiko steigt. 
Nicht alle Ko ten sind durch die För­

d rgeberInnen gedeckt. So ist die Dotie­
rung der Abfercigungsrückstellungen zum 
Großteil regelmäßig vom Verein zu tra­
gen, weil diese nur vom WAFF (Förder­

geber für das 0 ) - und dort nur in det 
steuerrechtlich möglichen Höhe - erserzt 
wetden. 

Ananziell un and 
Dass umernehmerisch tätig zu sein etwas 
kostet, ist ja niches _ eues, jedes Unter­
nehmen braucht eine B isfinaIUierung, 
sei es in Form des ermäg OS der Besit­
zerinnen oder des Grundkapital einer 
Ges.m.b.H. etc. arum II das bei sozia­
len Umernehmunoen anders ein? Diese 
Tatsache wurde von ein m ehr weit­
blickenden orstand auch erkannr. Die­
ser har beginnend mit :!OOI die Budger­
politik hinsichtlich der ozialprojekre die­
sen neuen Anforderungen ang p rund 
sie damit wesentlich aufi eITer forro: 
Wir sind an ein r nachhaLcioen ei er­
entwicklung der Sozialproje er in es­
siert und bereit, dahingehend zu in {'­
stieren. 

Viel einschneidender als die ~ n.uuid-
Ien Probleme sind aber die ellen 
Probleme, die dur h di 
tige Wa hsen der ozialproj 
den sind, wie: 
~ Schlecht entwi ehe bi prak-cisch 

fehlende Identitäten der Pro"ekle zum 
WUK (vor allem bei den tandorrmäßig 
ausgelagerten neuen Projdcren). 
~ Unebenheiten in der Zusammenar­

beit mit den unte~ ctiezend n Berriebs­
teilen des WUK Geschä.fts.leitung, Buch­
haltung, Lohnverrechnung etc.). 
~ ehlende I ngfri cige trat gis ehe 

Ausrichtung. 

Toil-OE-Proze s 
Der orstand hat deshalb einen Teil­
Organisati nsenrwicklungsprozes. in 
Auftrag gegeben, mit dem diese Mängel 
behoben werden saUen. Nach einer sehr 
ausführlichen Explorationsphase im 
Frühjahr und Sommer des heurigen Jah­
res wurde I1lln in einer 2-tägigen Klausur 
der weitere Proze sverlauf festgelegt. Bis 
zum 19.8.2003 soll- das ist die selbstge­
wählte Zi~lsetzung der Sozialprojekte ­
die zukünftige trategische Ausrichtung 
eot chieden und festgelegt ein. Die Sozi­
alprojekte wollen das durch die folgend 
kizziert grobe Arbeitsstruktur erreichen: 

~ Zukunftsperspektiven: Es sollen die 
unterschiedlichsten Vorstellungen über 
die zukünftige Entwicklung der Sozial­
projekte im WUK aufden Tisch gebracht 
werden. 
~ Auswahl der näher zu betrachtenden 

Varianten durch die Steuerungsgruppe 
~ Ausarbeitung der Varianten unter 

be nderer Betrachtung der Punkte 
Finanzierung, Arbeitsstrukturen, PR und 
Marketing, Stellenwert der Sozialprojekte 
~ Entscheidung für und Festlegung auf 

eine Variante = Strategische Ausrichtung 

laf 108m gut nWeg! 
Die Klausur und die beiden bereits absol­
vierten Arb irssitzungen habe ich per­
sönlich al s hr konstruktiv und energie­
geladen erlebt. unmehr Zl he ich mich 
us den prozessbe timmenden Arbeits­
lrukturen dieses OE-Prozesses zurück, 

",eil ich der An icht bin, dass die Mitar­
beiterlnnen der ozialprojekte di se Auf­
gaben tens erfüllen werden. Meine 

danken und orstellungen kann und 
werde ich - so wie alle anderen Mitar­
beiterlnnen - in den Arbeitsgruppen ein­
bringen. 

Ich sehe in diesen Entwicklungen eine 
große Chance, das WUK über die Sozi­
alprojekte neu zu positionieren, gratuliere 
dem Vorstand ZLI seinem Weitblick, die­
sen Prozes in Gang gesetzt zu haben und 
habe großes Verrrauen in die Arbeit der 
Mitarb iterInnen in den Sozialprojekten. 
Wir ind auf einem guten Weg! 
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rosalilavilla 

Zwa zig a re 
I r I er g 

von Philipp Winkler 

so unendlich viele Menschen waren 
und sind . Und trotzdem wurden 
sie verfolgt, gedemütigt und diskri­

miniert. Die Zeiten ha.ben ich ein bi s­
ch n gebe ert, und do h sind di geset1.­
lichen Bestimmungen ZUt Gleichstellung 
von homo exuellen PartnerInn nschafren 
nicht annähernd dort, 0 ie längst ein 
sollten. Meine Eltern haben mir schon 
gepredigt, dass es egal sei von wo wer 
kommt. Hauptsache nen. 

Nen ind sie aufalle Fälle, die Menschen 
von der osa Lila Villa, die 1982 gegrün­
det wurde. Bis 1985 war es ein klassisches 
Wien r Abbruchhaus. aber 1988 rde die 
selb t organi ierre Totalsanierung vollen­
det. und seither er [[ahlt die Villa im vollen 
Glanz, wenngleich auch nicht hierzinglike. 
Das Lesben- und Schwulen-Haus auf der 
Linken Wien eile neben der Pilgram­
brücke iSt nicht nur Ort der mittlelWeile 
legendären Villafeste, sondern ben auch 
die Heima für die drei Vereine "Rosa Lila 
Tipp", "Wohnverein Rosa Lila Villa" und 
"Bar-Res urant-Cafe Willendorf" ,die ich 
im Folgenden einzeln kurz vorsrellen 
mö hte. Zuerst aber die Geschichte der 
Villa, die auf der Web ite www. illa.at zu 
finden ist. 

Aller lofang ist Besetzuag! 
"S gab ein Abbrllchhaus an der Linken 
~ienz.eile. in dem bis aufeinen alten Mann 
und zwei kleinen Büros alle MieterInnen 
ab .edelt 'orden waren. Die Gemeinde 
wollte hier eine Parkgarage errichten. In 
der radt es noch Hunderte andere 
Abbruchhä. er im Eigentum der 
Gern inde 1e.D. In einigen davon hatte 
die rote Gemeinder 'erung junge Leure 
si h ansieddn I n. il1lendwelche Chao­
dunen, die sonsr ·iell·· t ötIe.ndiche Ran­
dale veranstaltet und e1b Hang Häuser 
besetzt hätten. ie das in anderen /feuo­
polen Europas damals z.u beob ren war. 

Der Magistrat raufreseine schhueAkrion 
,legale Insland eserzung'. Mir einem 
großen schönen Altbau in der Linien!!aSSe 
war allerdings eine kleine Panne p ierr: 
Zuerst war er den Autonomen verspm-
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ehen worden, und dann änderte die 
Gemeinde ihre Pläne. Den lästigsten der 
frustrierten WohnungsanwänerInnen 
wurden otquartiere im Haus an der Lin­
ken Wienzei!e angeboten. Und si he da: 
die entpuppten sich al Schwule und L ­
ben, die gleich das ganze H us in Besitz. 
nahmen und drei Monate später eine Bera­
tun teile für homosexuelle Frauen und 
Männer eröffneten. [...]. Als wir am 
18.0ktober 84 die Rosa Lila Villa mittels 
Baurechtsvemag in Eigentum auf30Jahre 
on der Gern inde Wien übernahmen, 

knüpfren wir daran di Bedingung ein r 
jährlichen ubvenrioni fLIng uns rer Ein­
richtungen Lesben- und Schwulenbera­
tung und Bibliothek in d r Höhe von 
350.000 Schilling, ein lächerlich geringer 
Betrag in Relation zu einer vergleichbaren 
soz.ialen Einrichmng der Gemeinde Wien, 
wie z.B. einer amili nberatungsstelle mit 
bedeutend weniger Konsultationen. Diese 
Zusage wurde allerdings nie eing halten," 

Danach kam die großangelegre Ren ­
vierung. 

Beratung dInti ati 
Heure ist die Villa etabliert und ietet für 
viele Menschen einen Platz für Informa­
tion Ber tung lind Hilfe. brauch das 
llWillendorf' ist längst kulinari eher 

Im Original rosa und lila 

Pflicht-On in Wien geworden, denn die 
Küche ist absolut zu empfehlen. 

Seit 1996 sind Lesben- und Schwulen­
beratung räumlich getrennt, die Frauen im 
Erdgeschoss, die Männer im Stock, und 
beide bieten ein breites Spektrum. Ich war 
zum Beispiel mit meinen SchülerInnen 
dort, um ihnen die Möglichkeit zu geben, 
sich direkt mit homosexuellen Menschen 
zu treffen und ihnen alle Fragen zu stel­
len, die ihnen wichtig erschienen. Die 
Atmosphäre war sehr entspannt und 
re pekrvolJ. 

Und auch aktive Gruppen treffen sich 
regelmäßig: die Jugendgruppe Common 

otion, die T ransgendergruppe Mike's 
Tran fer,· ran X, Homosexuelle und 
Glaube (BUG) und das Rechtskomitee 
Lambda bietet jeden Donnerstag zwischen 
'9:00 und 20:00 Uhr eine unentgeltliche 
~chtsberatungan. Das Plenum der Les­
henherarung fmd t jeden Montag ab 20:00 

hr taU, die chwulenberatung trifft sich 
dien tags. 

GIUllmbImlscb 
Ich \ ün he den Menschen der Rosa 
Lila \rLlla alles iebe und weiterhin viel 

lück. 
Die chtziger Jahre in Wien sind ein 

piegel Ru die Um- und Aufbrüche, die 
in di r mdtgegeben har. MittlelWeile 

hat ich chon viel etabliert, aber ich denke, 
gibt 11 b genug S chen, um die es sich 

zu kämpfen lohnt - und ich fiebere schon 
cler nächsten Hausbe etzerlnnen-Szene 
entgegen. 

eil eig nclich wieder mal Zeit ist, 
dass ich etwas tut. ImWUK schlafen mir 

h n die Füße ein. 



blitzlicht 

rt .....ger
 
von Claudia Gerhartl 

ubert Lager kam 1994 durch sei­
nen Kollegen Hannes Fürst ins 
WUK. Hannes, Mitglied des 

Werkstätten-Bereichs und dort in d r s 
genannten "Produktgestaltung" behei­
matet, wollte sei nen Raum mit jemanden 
teil n, was für Huben ein echter lücks­
fall war. 

Für Huben ist daher das WUK wirk­
li h ein offener Ort: "Ich selbst wurde ein­
geladen, ins WUK zu kommen, und ich 
kann mich auch nicht erinnern, dass die 
Produktgestaltung jemals jemandem bge­
lehnt hätte, der hier befristet arbeiten 
wollte." Aber er kann auch verstehen, d ss 
sich die Mensch n nur schw r vom Haus 
trennen, um ihr n Platz jemandem Neuen 
zu überlassen. Denn es geht ja nicht nur 
um eine kostenlose Werkstatt oder ein 
lostenloses Atelier, es geht ja schließli h 
auch um das soziale Umfeld, die vielen 
interess nten Menschen und Freund­
schaften. 

Nichtsd torrorz hat Huben bes hlos­
sen, sich um in neues Quartier umzuse­
hen und wird das WUK zumindest als 
WSB-Mitglied demnächst verlassen. Als 
Besucher und Freund des Hauses wird er 
uns aber erhalten bleiben, denn auch er 

kann sich nicht vorstellen, ganz aus dem 
Haus weg zu sein. zu viele FreundInnen 
hat er hier gefunden, mit denen er auch 
in Zukunft zusammenarbeiten will. Aber 
er sieh t es als eine flichr an. die orzüge 
der WUK-Werkstarr, die er ,-ie1e Jahre 
genossen har, anderen n ehen zureil 
werden zu la en. Auch j ollen ihre 
Chance bekommen. Hubert isrsich sicher, 
dass er es auch ohne das WUK schaffen 
wird, und er ist schon dabei, ich seine 
neue Werksta t eill2uri hren. 

Der ünstler, Kon trukteur und Hand­
werk r kommt aus dem WaIdviertel, aus 
der Gegend um Rerz, und erlernte dort 
den Beruf des chirurgischen Instrumen­
tenbauer • wobei er schon damals eine 
Liebe für unkonv tionelle Konsrruktio­
nen entwickeIre und mit Begeisterung die 

onderwünsche der ÄrztInnen erfüllte. 
ach einiger Zeit beschloss er, in Abend­

schichten das TG .r Maschinenbau 
und Betriebstechnik nachzuholen un stu­
dierte an cWießend an der Hochschule für 
angewandte Kunst Produhgesralrung. 
S hließlich absolvierte er noch eine Mul­
timedia-Design-Ausbildung. Damit reiht 
er sich in die Tradition der meisten WUK­
Menschen ein, die eine ziemlich breitge­

&cherre und vielfäl tige Ausbildung genos­
en haben. 

Di Produkrgestalrungs-Werkstatt teilt 
er ich derzeir (n eh) mit acht anderen 
Künstlern, und er hat da b sondere 
Glück, von seiner rb ir im WUK auch 
leb n 2U k" nnen. - hon während des Stu­
dium erledigre er kleinere Aufträge, sein 
erster großer Aufrrag war die estaltung 
eines Ducati-Mororrad- hops, welcher 
gleichzeitig eine Repararur-W rkstatt und 
ein Lokal für Motorrad-Fan beherbergt. 
Von da an ging es dur h Mundpropa­
ganda erfolgreich weirer. 

Die Mitglieder der Produktgestaltung 
arbeiten vorwiegend mir Merall, sie sind 
im Bereich der Innenar hitektur tätig, sie 
bauen Möbel und entwerfen Bühnenbil­
der. Wichtig ist ihnen, vom Entwurf bi 
zur Konsrrukrion einerseirs innovativ und 
anderer irs so billig wie möglich zu arbei­
t n. "Es gibt keine Plagiate. Wir entwer­
fen selbst und bauen selbst. Wir haben 
einen innovarivenAnspruch, unsere Arbeit 
isr eine Verschmelzung von Kunst und 
Hand erk.", fasst Hubert die Ansprüche 
der Gruppe zusammen. 

Eine rschmelzung gibr es auch bei 
d n Grupp n, so wird bei der Herstellung 
von öbeln auch oft mit der Holzwerk­
(art zusammengearbei tet, oder un ter den 

Bereichs-Mitgliedern entsteht bei größe­
ren Aufträgen ein Team auf Zeit, das 
gemeinsam plant und ausfühn und sich 
anschließend wieder trennt. 

Zwei Jahre lang war Huben auch 
WUK-Forums-Vertrerer des WSB. 
"Genau bis zur 100. Sitzung.", erinnert er 
sich, ansonsten lässt ihm seine Arbeit nicht 
viel Z it, sich mehr ins WUK-Geschehen 
zu mischen. 

Die EntwickJungen im WUK sieht er 
durchaus positiv auch begrüßt er den fon­
sch rei tenden Professionalisierungs-Pro­
zess. "Was die einen machen, soll aber 
zwangsläufig nicht für alle anderen gel­
ten.", ist er ganz nach dem Motto "Leben 
und leben lassen" überzeugt, dass auch das 
Amateurhafte, Verspielre, Chaotische im 
WUKseinen Platz haben muss. "Jede und 
jeder soll sich nach seiner Fasson ent­
wickeln dürfen, seinen und ihren Fähig­
keiten und Bedürfnissen gemäß, in s iner 
und ihrer eigenen Geschwindigkeit. Ich 
sehe keinen Sinn darin, irgendjemanden 
zu irgendetwas zu zwingen. wäre kon­
traproduktiv und würde den Charakter 
des Hauses, zu dem ja auch die Unter­
schiedlichkeit gehört, zerstören." 
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PLENA » Fr 24.1.118:00: Videoscreening "Mit 
Die Termine der Bereichs-Plena erfahrt 

» Mo 16.11. bi a 2501. Die lAu ­
Hen & Hirn", Medienwerkstatt Wien. 

ihr im Informarionsbüro (Eingangshalle) 
stellung des diesjährigen ehwc:rpun.kt­
Them- .,Frauen": "Körper - exualität". r.esung on Perra Ganglbauer 

bzw. umer 401 21-20 . Leiblichkeir lwis hen Sa und Gender. "Zi I es Schwerpunkrs 2002 - Thema: 
. bl icherweise treffen ich die Bereiche Frauen: hema" ist es, zur Sensibili­

zu folgenden Terminen: 
Forografie, ideo, In rallacion. Arbeiten 

ierung, Meinungsbildung und Poliri­
» BBK Bildende Kunsr 

von Michaela Göttl A), ana 
sierung der Problemfelder von Frauen in 

letzter firrwoch im Monar, ITOO 

Hahnenkamp (A), Isabelle ühJbacher 
(A), Katharina Mouratidi (D) ascba unserer heurigen Gesellschaft 

» fKB rn rerkulrureller Bereich beizutragen" ( lISanne Gamauf) 

letzter tonrag im Monar, 19:30 

Regina Reichstem (CH), Diana 
Thomeycroft (CA ), Andrea Zeitler (A). 

» K]B Kinder und Jugend PROJEKT AUMDie von u ann GamauFkurariene 
). M ntag im onat, [9:00 Aussrellung befasst si h mir unterschied­ Di- 014:00-19:00 

» MU Muik-Bereich Ii hen Aspekten weiblicher Lebc:ns­ » Fr 6.12. bis i 18.12.: Po itionen. 
alr. I. Mi.lI. o. im Monar, 1 :00 zusammenhänge heute. Nach drn ersten Aussrdlun T mir Werken von 21 

» IB ozialllnd Initiaciven beiden Prfuenrationen, die den \ 'er­ Künstlerinnen 

3- Mirtwoch im Monat, 19=00 punkten .,.Alltag" und ,Murrer /"­
» ITP Tanz- hearer-Performance widmet waren, umkreisr die dri~ d INFORMATIONSBÜRO 
1. Micrwoch im Monar, 1 :00 lerzre Exposition den Scballplaa • Io-Fr °9:00-13:00 und 13:30-22:00, 

» W$B Werksrärren-Bereich "Körp r- exualirär". a, o. Feiena : 
I. Diensmg im Monar, 19:00 » Fr 20.12..119:00: Club ofPleasur . 1;:00-1 :30 und [8:30-22:00 

Performance, Gespräch mir Barbara » Bild d Monat. Dezember: 
KINDER KULTUR Kraus eih.naebts-Geschenke-Soeken 
» fj 11.12. bis Fr 20.12.: ing- und 
Puppenspiel des Musik-Ensemble­

"Brustkrebs", 2000 (FotogaJerle WIen 
Thearers: Das Rumpelstilzcben. ab 5. 

» i 11.12. bis r 20.12.: Kinderoper des 
Musik-Ensemble-Theace ,: Der Kleine 
Drehorgelspidec, ab 12 

TANZ THEATER 
» Fr 13.12.120:00 Im_flieger: Maridla 
Greil: Performance Trilogie 
» Fr 20.12.. und a lf.12.ho:oo Saal: A 
Smile - Um Sorri o. Osrer eichi che 
Uraufführung 

MUSIK 
» Fr 6.12.121:00: H.A.P.P.Y. 
» a ~.12.1J9:30: Wuksrock. Fesl mir 
harter Rock- luslk. Vier Bands aus dem 
Musik-B ieb on rage. 
» 0 .e. 19:30: Deichkind 
» Fr I'.P I!-:oo: ro sing All Over 
» a r4-f" -:00' B in fection: 
Mainfram 
» Fr l-.u.f!.I:OO: H megroWD 
» a 2. .I2.!21;OO: untribe 
» Di 3r.Il.'-:~:OO: H. P.P.\' Year 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 14:00-19:00, a 10:00--1 '00
 

(22.Il.-6.I. ge ehlo en)
 
» bis Mi lI.n.: ]ulia Kissina (0) und
 
Michael Micblmayr (A)
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demokratie 

o 
am 4.11. Kurzbericht von Rudi Bachmann 

A
lle sieben Berei he plus Vorstan 
plus Geschäfuleiter plus Medien­
sprecherin bes hä.fi:igt n sich an­

fangs November mit folgenden Themen: 
Grundsicherung: wird ein Antrag d 

WU -Forums an die Generalversamm­
lung anl 26.1. vorbereitet, mit dem festge­
chrieben werden soll, aufwe1che Leistun­

gen des Vereins WUK die Bereiche und 
ruppen Anspruch haben (und was sie da­

rüber hinaus gegen Gebühren in Anspruch 
nehmen können). azu gibt eine kleine 
Arb . gmppe, die mit der Geschäftsleitung 
ein n Enrwurf akkordi ren ird. 

WUK-Forum in die Statuten: Auf 
Grund eines konkreten EntwUrfs und nach 
ausführlichen und teilweise hitzigen 
Debarten wurde beschl sen, dazu dies­
mal keinen Antrag zu st llen. Weiter 
überlegungen, or ilem in Richtung 
Erweiterung der Aufgab n des WUK­
Forwns und Miteinbeziehung von Vor­
srand und Betrieb in WUK-Forum, sol­
len angestellt werden. 

Parkverbot im Hof: Allgemeine 
Verzweifhmg, weüsich trotz Schilder, Bit­
ten und Appelle nichts gebessert hat ­
immer noch' t der Hofein Parkplatz. Dis­
kussion über Abwehrmaßnahmen. Der 
Vorstand berichtet zur allgemeinen Ver­
wundeflmg, dass sein Auftrag, einen siche­
reren chran <en zu installieren, bisher 
nicht beachtet wird. 

Plattform-Veranstaltungen; Das WUK­
Forum beschließt, fanfred Leikermoser 
(MUS) mit der Koordination der Platt­
form-VA zu betrauen. Er wird mit einer 
Vorgängerin Sylvia Scheidl prechen und 
alles von ihr übernehmen, Der Vorstand 
berichtet, das für 2003 wieder ein Kon­
tingent von insgesamt 350 TechnikerIn­
nen-Stunden zur Verfügung stehen wird, 
über welches das WUK-Forum in der bis­
herigen Form verfügen kann. 

Grobe Missstände im Haus: Vorstand 
und W K-Forums-Vertreterlnnen be 
richten vom "House-Walk" am 24.IO., bei 
cl m teilweise schlimm Zustände fesrge­
st Ut wurden: 

> Fluchtwege sind h"ufig verstellt. Hier 
gibt es eine Frist bis Ende November, dann 
werden die Sachen entsorgt. 

> Räwne ohne SysrnnschtüsseL Hier wer­
den die entsprech~nden ruppen aufge­
fordert, die Schlö er zu wechseln. 

> ichr vors hr.ifumäßige Feue,.{äscher. 
> Gefährliche Ekhro-Leimngen und 

nstallarionen. 
> Ein Keller ... Ukaputter Fahrräder. 

Hier spricht der \; rn.md mir der Fahr­

1
ed n Dienst E 1-:00 bi I :3° 
auf Radio ran'" 9+ 0 (im Kabel 
auf'2, 11Hz 

> 3.12.: ' eranstaJ­
tungshinwei e und • endungs­
verantwortliche; Georg Lindner und 
A1ex übermaier 

> IO.W.: Talle . hilfe Wien. 
Beratung, Berreuun und Prävention 
'ind die Hauptaufgaben deI Aids 'Ife 
Wien. Fragen bezüglich 'cis, exu­
lität, eziehungen un Parmer haft 
werden von einem mulriprofessionel­
len Team beamworrer die Enttabui­
sierung der Krankheit' in... entli­
cher Bestand teil derT'rigk; ir der Bera­
tungsstelle. Im tudio zu Gast ist er­
hard Klein on derAidshilfe ten. en­
dungsverantwordiche: E\'a Branmer 

> 17.12,: WUK Talk: Too SOOD for 
sorry". Die Kulturthe r rikerin Kat­
harina Weingarrner beschäfrigrsich mit 
Pop- und egenJ...'Ulruren. Politik.Kon­
sum und Musik, mit chw-erpunh."Iafro­
am rikanischer Kultur. Produziert 
Radi features u.. für WDR. üRF, 
arte und DR , Dokumentarfilme und 
Ausstellungsprojekte, zuletzt. hop­
ping" für die enerali Foundation, 
Lebt in Wien und New ork. Anläss­
lieh eines kllrzen Wienautffithaltes wird 
sie Gast im Srudjo von K Radio 
sein. Sendungsveranrworruche: va 
Brantner 

radwerkstarr; Unbrauchbares soll en t­
sorgt werden, 

> Energieverschwendung, Heizung, Licht 
und Geräte ~ind auch ei längerer Abwe­
enheit eingeschalt r: Hier geht der drin­

gende Appell an alle ... 
> ffensichtlich nicht genutzte Räume. 

Hier geht der Appell an die Bereiche, für 
eine Abhilfe zu sorgen. 

> Ungleiche Verteilung der Räume, z.B. 
mehrere Musikgruppen in kleinem Kam­
mer!, riesige At li rs für einzelne Künst­
lerlnn n. Was tun? 

Weihnachtsfeier am 6.12.: Der Vorstand 
lädt n eh einmal ein. Es können und soll­
en auch nicht direkr im WOK engagierte 
LebenspartnerInnen mitgebracht werden. 

> Z4.LZ.: WUK X-mas special: Best 
ofWUK Radio. Weihnach n ... Zeit, 
sich auf Vergangen s zu besinnen, Ein 
WUK-Radio-Best- f, oder: "Die Hir­
ten kehrten zurück, rühmren Gott und 
priesen ihn für das, was sie gehört und 
gesehen harten; denn alles war so gewe­
sen, wie es ihnen gesagt worden war." 
(Lukas 2,20). Sendungsveranewort 
licher: Georg Lindner 

> 31.I2.: WUK Special: "Ie started 
wich A Smile". Zum Comedia Net­
work Projekt im WUK. 6 europäische 
Theaterorganisationen bilden gemein­
sam Comedia - das , Europäische etz­
werk für kultllrelle Diversität und Per­
forming Ares" und werden bis 2004 

heaterprodukrionen, Ideen, Künstle­
rInnen, Erfahrung, Wissen und Publi­
kum austauschen. Im Dezember 2002 

war im WOK das ersre Teilprojekt zu 
sehen: eine Theaterproduktion aus Por­
tugal mit dem Titel "Um Sorriso/A 
SmiJe", die nach dem WUK noch in 
Amsterdam aufgeführt wird. Welche 
w iteren Kooperationen zu welchen 
Thcm n und mit welchen Medien in 
d n nächsten Jahren geplant sind, dar­
über .prechen W Ifgang Sturm und 
Helmut Hartmann (WUKTanzThea­
terPerformance). Gestaltung der Sen­
dung: Margit Wolfsberger. 
Mehr Informationen zu Comedia: 
www.comedianerwork.org 

WUK-INFO-INTERN 7/02 Dezember 22 



-A LAUFSTELLEw 
VORSTAND UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vorstand 

J halmes Benker ( bmann) 
Chrisrian Jun~virrh ( b .-5rv.) 
Hannelore Moriz (Kassierin) 
Erika Parovsky (Kassierin-Srv.) 
Amanda age (Schrifrführun .) 
Sinrayehu T .hay ( hr.- rv.) 

40[ 21-25, Fax -65 
vorsrand@wuk.Jr 

Informationsbüro 
Beare Arth, Kanin Hornburg. 
Susanna Rade, Andreas chmid 
40121-20, Fax 401 21-65 
allgemein: info@WUk.ar 

Mo-Fr °9:00-13:00 w1d 
InO-12:00. Sol. '0, Fei 

15:00-[ :30 und 18:Jo-n:oo 
Geschäfts lei tung 
Hans Hasch 401 21-:'. 

0676/720 30 66 
He[ke Keusch -30, Fa.... -66 
gc:schaeftsleirung@wuk.ar 
Vere.in ekretariar 

Wollgang ~lühJbergcr 

401 11-24, Fax -66 
Mediensprecherin 

Ruth RJeder -t01 lJ-'78 
Marketing, PR. International 
Heike Keusch Klaus SchJ.Hl'r. I·x 

bermaier. Manina Dierrich. 
Susanna Rade, 3~kia "ichlichring 

401 21-4+ -34, -56. u.a. Fax -66 
pr@wuk.3r Mo-Fr 11:00-17:00 
Buchhalrung, Kassa, Lohnverr. 
Bemhard Linder. onjJ. Ibl 

401 li-21, Fax -66 
K1ara Mündl-Kiss 401 ll-29 
EDV 
Gerhard Pinrer, Andreas LeeG 

,,"01 21-71, erksrart -59 
!\-1o-Fr 10:00-[ :00, ed @wuk.:1.l 

Baubüro 

Orrrun Keru:nclorfer 401 1-2.3 
Mo. 00 08:00-1-;00 1l.nVereinb 

Kun thallI' Ex.nergas e 
Franziska Kaspa, Andrea L"bel 

401 21- r. -+2 Fax -6­
kun.stlW.le.emergasse@wuk.at 
Veran.swrun büro 

Vincenr bbrederi -t01 2.J -32.. 

du.: usanna Buchacher -31 
Fax -6 ., 10-Fr 09:00-1-:00. 

Technik -]3. 1usi - 3, 
'hearer -50. Kinchl'uJrur - 9 

va.sducrwa 'Uk.ar 
Vorverkaufskasse 

40121- 0, \öl..~ar 

M -5a 16:3°-19:00 
Event- und m-ing-GmbH 
401 2[-)5. rainer.ba.tT;l~"U·..a.r 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werkslarr 
Laboratorium fü H mankinetik 
40121-60, Mo,Di.Mi 15:00-I9:00 
FotogaJerie Wien 
40 54 62, Fax 403 04 78 
Di-Fr 14:00-[9:00, J 10'0 -q:oo 
otogaJcrie-\ icn@o,vuk.at 

www.fotogalerie-wien.J.t 
Fotolabor Lumen X 

ainie Rosenburg 
0664/o.fl411 [3, vaJa@nexrra.ac 
Initiativenräume 
VCr\vaJtung: Dialog 408 71 21 
Mo 19:00-19=3° 
Offene Holzwerkstarr 

erhard Brand. tärter 
401 21-62. 799 08 H2 
Offene Keramik 
Leslie DeMeio 402 74 53 
Offener Pro;ektfaum 
Han Lindner 6< 91/04[ 19 07 
hans.lindner@wuk. t 
Sratt-Beisl - Cafe-Resraurant 
Evelync Dimich, 408 7224 
Fax 402. 69 2.0, starr-beisl@gmx.at 
Mo-Fr 11:00-02:00 
• J, '0, Fei [7:00-02:00 

BEREICHE 
BBK Bereich Bildende Kunst 

hrisrine Baumann 022431337 82 
Maria Bergstötter 0664/3)0967., 
Roland u:gde 8[5 6) 1.4 
IKB Inrerkul[ureller Bereich 
Aram C:rkey. ° 761601 14 50 
Haci Keskin 526 )1 28 
C fer Ö.celik 06991/705 04 12 

K)B Kinder- und Jugend-Ber. 
Maamoun ChJ.wki 524 88 73 
}Gd MiszJcr 922624' 
Susanna RJ.d{· 403 81 00 
MUS Musik-Bereich 
Manfred Leikermoser lO~ 30 }ll, 

2.76 09 16 (auch Koordinator für 
Plattform-Veranstaltungen) 
Markus Kienböck 06991/160 19 42 
Friniri h leger r 06761603 21 02. 
SIB SoziaJ- und Initiativen-B. 
Woltgang Rehm 479 2.4 80 
Helga Hiebl 479 81 57 
Hel a Neuma er 0676/938 87 6) 
TfP Tanz-Theater-Perfonnance­

hearerbüro 403 10 -t8 
Sabine S nnemcht::in 319 72 17 
Sylvia S heidl 06991/10415 H7 
WSB Werkstätten-Bereich 
Paula guilera 06991h50 75 
Kurt Heinzelmaier 405 19 80 
Hans Lindner 06991/0-f! 29 7 

GRUPPEN 
- AG Körperbehi dener 

und ichcbeb.inderter 
\'3 Bui man 31.0 92. 69 

Pem Fis her 968 10 6 
Aktive Seniorinnen 
Lill) Mayer ..08 26 [6 

Antidi kriminierungs-Injriative 

Kllro h Hamed3l1 069911t76 7°°7 
Asyl in Not 
408 4- 10 Fax ..05 l8 88 
Mo, Fr °9:00-13:00 
Oi 1l:00-1-;:00, 00 I :00-.18:00 
Au rria Filmmakers Cooperalive 
T/Falqo "'62-, 
filmcoop@lO.or.ac 

fa-Oo 10:00-4:00 
Dachverband (IKB) 
l'ann König ""2 SO 6 
Dialog - ID5ritur lfu 
inrerkulrurelle Beziehungen 
T/Fax -t0 -r 21 
Exode.lica 
Allan KrÄuter 06991h36 16, 
Garruna Messstelle 
408 12 89 
IGlA (Lu.einamerika-Info) 
403 ..- 55, Herrmann Kl ius 
InIAJa(Bild. ~clerinnenl 

409 31 32. in~-uk.at 
Iran. KulnuhalJ5 (H. cl.. Buchs) 

403 ,6 93. Mud. f ciudam 
Kohak (Kurd.Kiin clerlnne.nl 
"02. 59 30 
Kukele 
06991/0 ~ 96 p 
kukel~'yline.com 

Kurdi ches Zenrrum 
408 -'3 -5 
Media L1h 
Wolfgang Rehm -9 ~ 

jedcn 2. MilMonat ~b 19:00 
Österr. Dom.in.ika.n.iscbe G . 
TIFax ..oS ~I 21 
au.modoffimjc@hormail.c.om 
Psychopanne.ahilfelPPHJ 
402 78 38, Di.Fr 1-:,0-22:00 
Hannelore Mom 06 1 6 101 
Vern Frömd 06991/1 - 02 
Psycho ouale Ambularn 
Rigal Mahmoud 06 200 03 
587 /1 59. 58600 U 

Ro a-luxemburg-l.nst:inH 

40' 47 55, Fax 31- 9 29 
SouJ Pride 

riedrich Legerer 06-61603 22 02 
Türkische rude.nr=lJ ugmdlichc 
403 35 09, . CI' zcdik 
Umweltbüro - irw 
402 69 5). Oi ab 19:00. 
00 15:00-1 :00. Fr 430-1-00 
VKP - Verein Kulrurprojekte 
Memo cb.achmer -+08 54 r 
Vid A)temaol' 
40149 -0 

Hdnz Gram.er 'j04 -5 90 
Wr. eniorlnnen-unrrum (WSZ) 
Walrer Hnar. Erika Kysela 
4085692, Mo-Fr09:00-11:00 

KINDERGRUPPEN, 
FREIE SCHULEN 
KG 1 Hells Bahies (Hort) 
40 13 10. usanna Rade 
KG 2 Aladdin und die Zauber­
laterne (muJtikuJrureU) 
406 60 69. Maamoun hawki 
5148 3, cangmm.mkn chello.at 

KG 3 Gemeinsam pielen 
409 62 73, Lisa Theuretzbacher 
KG 4 Kinderinsel 
4028808, Anira KJjnglmair 
anita.kJinglmair@gmx.at 
Schulkollektiv Wien 

01 chule) 409 46 46 
Mo- -r 09:00-17:00 
Frühbetreuung KJB ab 0TOO 

SchiUerInnenschuJe 
(Gesamtschule) 408 20 39, 
4°85°00. Mo-Fr 09:00-[TOO 

chuelerinnenschul @gmx.at 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPROJ. 
Domino 
1080 josefsrädrerm 511312 
2] ..8 11-0, Fax 523 48 11-16 

domino@wuk.at 
Equal Asyl-finanzkoord. 
401 21- 3. equ:.tl.asyl@Wuk.. t 
Fooor-i 
10-0 Rechre Wienzeile 81 
2-49274 
fakron@Wuk..at 
J ugendprojekr 
-t0l 2.1-45. Fax -72 
iugendprojekr@wuk.at 
Monopoli 
1120 Giersrergasse 8 

125 li-O, Fa.:\( 812 5723-2.0 
monopoli@wuk.3r 
chänbrunn-Projekt 

li30 pathekemakr 17 
T'Fax 8n 34 14 
schoeobrunn@wuk.at 
VO e.TaJlsr-Org-u. -Technik 
1150 Gdbelgasse 14-16 
9532 49. vor@wuk.at 

EDlEN 
WUK im lntemet 
www.wuk.ar 

K-Radio (auf Orange 94,0) 
401 21-58, radi @wuk.ar 
Joharrnes Benker, Eva Btantner, 
Georg ündner. Alex Obermaier, 
Eli beth Srras er, Margit 
Wolfsberger 06991h33 25 66 
m.wolfsberoer@gmx.ar 
WUK-Info-Inlcrn 
401 21-58. infointern@wuk.ar 
Claudü erhartl 924 32 78 
daudia.gerhartl@chello.at 
Philipp Winkler 06991h05 00 18 
viellieb {vgmx.at 
RuJi Bachmann 

0676/63°6433, Fax 924 26 63 
rudi.bachmann@gmx.at 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauenzentrums-Info 

40 8 50 57 
Frauen~entrums-ßeisl 

40287 54 
Feminin. Handwerk rinnen 
(Tischlerei) 408 44 43 
Peregrina - Beratungsstelle 
/Ur ausländische Frauen 
408 61 19, 408 33 52 
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TOP es
 
Buch-Haltung. Karl Grünböck, 
langjähriger sehr treuer und sehr 
verläsJicher Buchhalter und Kosten­
rechner des WUK (er war nach T3 
Jahren sozusagen schon eine Institu­
tion, gar nicht zu glauben, dass er 
un ere BÜLher nicht mehr halten 
wird), verlä t uns. ein achfolger 
ist seit 1irre N vember Mag. Dr. 
Bernhard Linder, ein 3T-jähriger 
(Sreuerberater-) Berufsanwärrer, der 
sich für das Equal-Projekt beworben 
harte und so gleich für die WUK­
Buchhaltung gew nnen werden 
konm . Er i.t mit 40 Wochenstun­
den ange teilt und wird gemeinsam 
mit onja Ulbl über die Finanzen 
de au . wachen. Mit ihm tehen 
juri tische, steuerliche IOd BWL­
Kompetenzen im Haus zur Verfü­
gung, die auch für die Bereiche von 
Vorteil sein könnten. 

Personal-News. Weit rs: T nja 
Jiricek scheidet wi der alls den Rei­
hen der WUK-AngesteUten aus, ihr 
Dasein als Sekretärin in der e­
schäftsleitung war ja eher nur ein 
k lrzes, wenn auch durchaus intensi­
ves "Gastspiel". Ihr Po tco . oll zu­
mindest vorläufig nicht nach be etzt 
werden. 
Wir begrüßen den euen herzlich 
in der WUK-Famitie und wünschen 
den drei Ausscheidenden alles Gure 
(und dass es ihnen nie s hlechter ge­
hen möge aL~ hier bei uns). 
Das ehrverhäImis mit EIi. ab th 
Schn bl (Buchhaltung) wurde aufge­
löst. 

Kassa-Stunden. Bernhard Lin­
der hat die Handkassa von Tanja Ji­
ricek übernommen. Die neuen Kas­
sa- runden ind Dienstag und Don­
nerstag von 10:00 bi 15:00 Uhr bzw. 
nach telefonischer Vereinbarung 
(Telef, n 401 21-2l). 

Hoch-Zeit. Wieder einmal haben 
zwei Angestellte des Hauses geheira­
tet - noch dazu einander. Andrea 
Löbel au der KunsthaJle Exnergasse 
und Gerhard Pinter, der Leirer der 

WUK-EDV, sind ejr 31. OktOber 
offiziell Frau und Mann (das sagt 
mensch angeblich so, eigentlich wa­
ren sie es vorher auch s hOIl). Wir 
gratulieren herzlich. 

Star-Mania. Ein Vor chlag wr 
Au ertung der näch ten WUK-Ge­
neralver ammlung wäre ein öffentli­
ches Vorsingen Unplugged der 
WUK-BanJs, um einmal lU sehen, 
welche Stars in die ern Haus eigent­
lich beheimatet ind. In ein r V r­
entscheidung soll der 'or tand 
'chon inmal au ieben, und im Fi­
nale stehen dann vi r Band oder 
listlnnen, au denen dann vom Pu­
blikum mittels Millionenshow-Vo­
ting, die iegerin oder den ieger er­
mittelt wird. AIs Hauprpreis wird 
us dem WUK-Kulturbudget eine 

CD- oder Planenproduktion ge­
sponsert. Das eibe könme auch für 
alle anderen Bereiche veranstaltet 
werden. Viellei ht hat das 1JK 
dann einen Star, der das Image des 
Hauses aufpolieren könnte. 

Forum-Formen. 1m \; K gibt 
es zwei ebenso bek nre wie unter­
schiedlich beliebte Foren. Ener eits 
das von den polirischen Generatio­
nen gepflegte WUK-Forum, wo mo­
nadich wichtige Entwicklungen und 
Probleme erörtert und diskutiere 
werden, Und dann das von der jun­
gen au fstrebenden Spaßgeneration 
gepflegte "WUK- orum" auf 
www.wuk.ar. wo stündlich wichtige 
Konzemermine und Fan-Ausbrüche 
erörtert lind disklltien werden. Und 
das sieht dann im Beispiel "Parrice"­
Konzert so aus: "Wichtig! gibtz noch 

arten im vorverkauf für das patrice 
k nzert?" - "toll, ich hab aba keine 
karrn;(damn", patrice iSt fein und 
tut der eele gur" - "Parrice ist leider 
re dos ausverkauft ... sorry" - "Hey, 
please can tell me someone ho i 
ean buy tickets 4 patrice 9.I.02? 
Where is the vvk? i can't find inf. 
about it, help thx nice day 7hOm". 
Hoffen wir, das da Chri tkind mit­
gelesen h t und die Zeit rückgängig 
mehr. Parrice ist übrigens ein Roots 

Reggae- .tar und 'pieIte am 9.I1. im
 
WUK auf.
 

Weihnachts-Feier. Hier n eh 
einmal Jie Erinnerung an die von 
Vor tand und e chäfr leitung aus­
gerichtete Weihnachtsf, i r, zu der 
die mal alle WUK-Menschen samt 
ihren (ni ht im Haus engagierten) 
LebenspannerInnen herzlich einge­
laden sind: am Freitag, dem 6. De­
zember, Beginn 19:00 Uhr, im Mu­
eum. Mit Buffet von Jer WUK­

Event- atering-GmbH und mit DJ 
Georg Lindn r. 
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